. 


und Anzeiger für 


a Neu iger“ int werktüglich und koſtet in Elbi 

pro Quartal 1,60 Ats unt 0 Mi., bel allen Peſtanalten del. 8 
7 Gratis beilagen: 

Illuſtr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund“ (täglich). 

= Telephon ⸗Anſchluß Nr. 3. — | 


Dieſes Blatt (früher 
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allen Vorlagen ſeit 1872 zuſammengenommen. 
Reichstag prüfte, und ſeine Mehrheit fand, daß bei 
der Stärke unſeres Heeres und unſerer Rüſtung, bei 
der wirthſchaftlichen Bedrängniß großer Volkskreiſe, 
bei den Fehlbeträgen im öffentlichen Haushalt, dem 
bedrohlichen Anwachſen der Steuerlaft und der Reichs⸗ 
ſchuld die Annahme der Vorlage eine ſchwere Gefahr 


für die gedeihliche Entwickelung unſeres Staats⸗ und 


Erwerbslebens bedeutet. Diejenige Vermehrung der 
Kriegsſtärke, welche innerhalb der gegenwärtigen 
Friedenspräſenz durch die dauernde Einführung der 
zweijährigen Dienſtzeit erreichbar iſt, waren auch wir 
Gegner der Vorlage zu ſichern bereit. Aber die 
Regierung beſtand, ohne in elnem weſentlichen Punkt 
nachzugeben, auf ihren hohen Forderungen; dazu 
ſollte die zweijährige Dienſtzelt nach 5 Jahren wider: 
ruflich ſein. Nach Zurückweiſung ſolcher Forderung 
iſt der Reichstag aufgelöſt worden. Neuwahlen ſind 
ce 15. Juni ausgeſchrieben. So hat die Wähler⸗ 
chaft nun ſelbſt die Entſcheidung zu treffen. Scharf 
und klar muß ſie erkennen, worauf es ankommt, und 
den Blick ſich nicht trüben laſſen durch trügeriſche 
Vorſpiegelungen, wie ſie bei der Auflöſung des Jahres 
1887 mit Erfolg verſucht worden ſind. 

Geht aus den Wahlen eine gefügige Mehrheit 
hervor, ſo ‚tt rückſichtsloſer Steigerung der Militär⸗ 
laſten auch in anderer Richtung keine Grenze mehr 
geſetzt. Mit der fortgeſetzten Erhöhung der Verbrauchs⸗ 
abgaben treibt die Finanznoth des Reiches der Ein⸗ 
führung von Monopolen entgegen. Die Neuwahlen 
gelten ſür die lange Dauer von 5 Jahren. Schroff 
in der Abweiſung volksthümlicher Reformen erweiſt 
ſich die Regierung ſchwach gegenüber den Plänen des 
Nüdihritts, Das Recht der Freizügigkeit, die Solidität 
ne deutſchen Währung, die Erweiterung des Abſatzes 
57 Auslande durch Handelsverträge ſind bedroht. 
l 22 Bund der Sonderbeſtrebungen fordert Preisgabe 
0 gemeiner Intereſſen und ſtärkt jene rückläufige Be⸗ 
birnen, welche das ſchwer errungene Gefühl ſtaats⸗ 
Kin de uber Gemeinſchaft in den Gegenſatz der Beruſs⸗ 

— aufzulöſen ſtrebt. Die Sucht, alle ſozialen und 
wirthſchaſtlichen Uebelſtände durch Straf- und Polizei⸗ 
geſetze zu heilen, droht neue Auswüchſe zu zeitigen. 
10 Wird ſolchen Beſtrebungen nachgegeben, ſo treibt 
15 Furcht vor der unaufhaltſam wachſenden 

zufriedenheit alsbald wieder zum Erlaß von Aus⸗ 
. zur Verkümmerung der Preßfreiheit, 
im Wan und Verſammlungsrechts. Schon wird 
gleichen re Lager die Abſchaffung des allgemeinen, 
unferer diet irekten Wahlrechts, dieſes Grundpfeilers 

Deuticht verfaſſung, mit dreiſter Stimme gefordert. 
g eutſchland ſteht an einem Wendepunkte ſeiner 
a an, 2 e euer Alter Date 

r es im deut A 
F ſchen Vaterlande vorwärts 
1 ‚der ch 1 57 100 leichter ſein. 

merer politiſchen Grundſätze müſſen wir gewappne 
Heben wider die Gegner von rechts und OR lints. 
= e Vedrebungen; die ſtaatsbürgerlichen Rechte eines 
Bekenntniſſeg und erung um der Abſtammung, des 

und der politiſchen Ueberzeugung willen 


Die Columbifte Weltause 


Chicago, 22. April 1893. 
Nochmals die Halle für Juduſtrie und freie 

Künſte. — Deutſche Muſiker. — Kongreſſe. 

Nachdruck verboten. { 
Seit einer Woche haben wir ein Aprilwe 

es ſchlimmer nicht gedacht werden 45 e 
Schnee und Hagel folgen ſich in bewundernswerkher 
Ordnung, mitunter auch wirbeln ſie in tollem Durch⸗ 
einander hernieder auf die Köpſe der Menge, die ſich 
keuchend und mit ſtaunenswerther Geduld einen Weg 
durch die endloſen Schmutzlachen zu bahnen ſucht; der 
Pelzrock, der in den ſrühlingswarmen Tagen der erſten 
Monatshälſte als entbehrlich bei Seite gelegt worden 
war, kommt ſchnell wieder zu Ehren, und ohne Ofen 
iſt ſchon gar nicht auszukommen. Schlimmer aber als 
Regen, Schnee und Kälte ſind die Stürme, die ſeit 
nunmehr vier Tagen mit unverminderter Heſtigkeit 
über die Stadt hinbrauſen und überall, beſonders 
aber im Jackſon⸗Park, ſchweren Schaden anrichten. 
Die große Induſtrlehalle, die mit ihrer Längsſeite dem 
See zugekehrt iſt, hat mehr als die übrigen Aus⸗ 
ſtellungsbauten die volle Wucht der Stürme ausuzhalten 
und ſie iſt es auch, die am meiſten unter denſelben 
3 leiden hat. Die leichte Glasbedachung hat abermals 
tr mächtiges Loch erhalten, und auch der nicht zer⸗ 
Die nette Theil des Daches erweiſt ſich trotz der 
daß erbolten Reparaturen als ſo vollſtändig undicht, 
n mit unwiderſtehlicher Gewalt gegen daſſelbe 
tegenmafjen nur ſehr geringen Widerſtand 
ermag; das Waſſer fließt fortwährend in 
ogar, 5 5 der Halle, am Mittwoch Abend ſoll es 
zugeſtehen a“ biefigen Zeitungen ſchweren Herzens 
ſein. Thalſach trömen“ in die Halle eingedrungen 
Abend die e iſt jedenfalls, daß am genannten 
geſammte im Ausſtellungspark angeſtellte 


Im Dienſt 


—— — 


ung. 


zu beeinträchtigen, werden in gleichem Maße zu be⸗ 
kämpfen ſein wie die Irrlehren, welche in der 
Beſeitigung unſerer Geſellſchaftsordnung das Heil der 
Zukunft erblicken. 

Als die Volksvertretung am 6. Mai ihre Ent⸗ 
ſcheidung traf, war ſie ſich bewußt, dem Volke treu zu 
ſein. Wir vertrauen dem Volke, daß es ſeiner Ver⸗ 
tretung am 15. Juni nicht untreu werden wird. 

Nach außen ſtark, ſoll das Reich im Innern ein 
Hort des freien Bürgerthums ſein. Es gilt, ohne 
Schwanken und ohne Halbheit vorwärts zu ſchreiten 
und das Banner des Gemeinwohls mit Thatkraſt und 
Entſchloſſenheit zu entfalten. 

Berlin, 7. Mai 1893. 

Im Auftrag: 

Eugen Richter. Friedrich Payer. 


Die Ablehnung der Militär⸗ 
vorlage und das Ausland. 


Es iſt natürlich, daß wir Deutſche, denen jelt 
langer Zeit mit Recht vorgeworfen wird, daß wir 
uns viel zu ſehr um das Ausland kümmern, in dieſem 
Augenblick nicht aufhören, an den Eindruck zu denken, 
den die Ablehnung der Militärvorlage auf das Ausland 
mache, was das Ausland darüber denke, was das 
Ausland nun thun werde u. ſ. w. u. ſ. w. Man 
wird unaufhörlich telegraphiren: „Times“ ſagt ſo, 
„Figaro“ ſo, „Neue Freie Preſſe“ dies, „Diritto“ 
jenes. Wer ein klein wenig mit Vernunft begabt iſt, 
kann, ohne auch nur ein einziges Preßorgan der 
vorzugsweiſe in Betracht kommenden Länder geleſen 
zu haben, ſich ganz allein vorſtellen, was im Durch⸗ 
ſchnitt die öſterreichiſche, was die italientjche, was 
die franzöſiſche und was die ruſſiſche Preſſe zu der 
Ablehnung ſagen. Ganz ſelbſtverſtändlich iſt die Preſſe 
der mit Deutſchland verbündeten Länder recht ärgerlich 
über den Ausgang, denn die deutſche Heeresverſtärkung 
käme, ohne daß es ſie einen Pfennig koſtet, Oeſterreich⸗ 
Ungarn und Italten zu Gute. Kein Wunder, daß 
die betreffenden Blätter jammern und Weh rufen 
oder wie die „Neue Freie Preſſe“ den 6. Mai für 
einen dies nefartus erklären. Umgekehrt iſt es nur 
natürlich, daß die ruſſiſche und noch mehr die 
franzöſiſche Preſſe jubelt. Thäte ſie es nicht, dann 
müßten wir ſie geradezu für verrückt erklären oder 
wir würden irgend etwas Unheilvolles dahinter 
wittern. Der Jubel braucht aber keineswegs ein 
boshafter oder gar unheilverkündender zu ſein. Die 
Freude der Pariſer braucht keineswegs zu bedeuten: 
Gottlob! nun können wir über Deutſchland herfallen, 
das uns gegenüber wehrlos iſt, ſie kann vielmehr 
bedeuten: Gottlob! nun brauchen auch wir nicht auf 
der ſchieſen Ebene, auf welcher notoriſch ſämmtliche 
Staaten Europas ſich befinden, weiter hinab zu 
rutſchen. 

Es iſt ein abſoluter Unſinn zu denken, daß irgend 
ein Staat uns für wehrlos halten wird, well die 
Militärvorlage abgelehnt worden iſt. Die volle 
Wirkung der geplanten Militärreorganiſation wäre 
erſt nach vierundzwanzig Jahren eingetreten. In 
einem Jahre, in zwei, in drei, in vier, in fünf 
Jahren würde von der Heeresverſtärkung kaum etwas 
zu merken geweſen ſein. Bis nach zwei, drei, vier 
Jahren und darüber wird man uns im Auslande für 
genau ſo ſtark halten wie bisher. Darüber hinaus 
Mannſchaft, die Feuerwehr und ſelbſt eine Anzahl 
Seeleute unter der perſönlichen Leitung des General⸗ 
Direktors Davis an der Sicherung der koſtbaren und 
ſchwer bedrohten Waaren arbeiteten; die leicht beweg⸗ 
lichen Waaren wurden aus dem Bereich des Waſſers 
geſchafft, die übrigen mit Tüchern bedeckt, die wenigstens 
einigen Schutz gewährten. Leider waren ſchon be 
Beginn der Sicherungsarbeiten namentlich Waaren 
belgiſcher und ſranzöſiſcher Ausſteller fo ſtark beſchädigt, 
daß dieſelben nicht nur für Ausſtellungszwecke, 
ſondern überhaupt unbrauchbar geworden find. — 
Beſonders zu bedauern iſt es, daß man dieſem Zu⸗ 
ſtande eigentlich ganz hilflos gegenüberſteht; man 
ſieht nun zwar ein, daß das Dach viel zu leicht und 
ohne jede, zweifellos gebotene Vorausſicht etwaigen 
Unwetters conftrutrt tft, aber man ſagt ſich auch, daß 
daran nichts mehr zu ändern iſt; an eine Neucon⸗ 
ſtruktion kann natürlich nicht gedacht werden und die 
nun zum ſo und ſovielſten Male aufgenommenen 
Reparaturarbeiten werden nur viel Geld verſchlingen 
und ſehr wenig nützen. Da bleibt allein die Hoff: 


nung, daß der Himmel ein Einſehen haben und mit] G 


ſeinen Stürmen einhalten möge, daß auch etwaige 
ſommerliche- Unwetter die Leiſtungsfähigkeit des 
Daches auf keine zu harte Probe ſtellen möchten! 
Denn wenn auch nur eine ſogenannte „ſcharfe Briſe“ 
vom See her gegen die Halle weht, wird ſie dieſelbe 
beſchädigen, ein Gewitterſturm aber müßte unter den 
nicht mehr in feſten Kiſten verpackten Waaren unbe: 
rechenbaren Schaden ſtiften. — Auch die übrigen Gebäude 
haben mehr oder weniger gelitten, ſo die Maſchinenhalle, 
das Ackerbaugebäude ꝛc., doch iſt hier der Schaden nicht 
ſehr groß und Fehler in der Konſtruktion liegen nicht 
vor. Nur der bildneriſche Schmuck der Gebäude hat 
allgemein gelitten; viele Nymphen müſſen ſich ohne 
Arme und Beine, Genien ohne Flügel oder auch ohne 
Köpfe behelfen; die Neptunſtatue am großen Baſſin 
iſt von der zehn Meter hohen Säule geſtürzt worden, 
und auch die Thiergruppen auf dem Ackerbaugebäude 
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aber an Kriegsgefahren zu denken in einer Zeit, da 
man kaum einen Monat des Friedens ſicher fen 
kann, wäre doch des Aengſtlichen etwas zu viel. 
Wir haben damit nicht geſagt, daß nicht eine Militär⸗ 
verwaltung auch 
die erſt nach zwei Jahrzehnten durchgeführt iſt, wir 
ſagen nur, aus dem Fehlſchlagen dieſes Planes iſt 
keine unmittelbare Gefahr zu fürchten, ſelbſt wenn 
dieſes unmittelbar ſich auf Jahre bezieht. Eher 
liegt ein Funken von Verſtand in der franzöſiſchen 
Inſinuation, es könnte Deutſchland jetzt Streit ſuchen, 
entweder um die Wahlen zu beeinfluſſen, oder um 
los zu ſchlagen, da es noch nicht überflügelt iſt. Aber 
mehr wie ein Funken Verſtand liegt auch in 
dieſer Inſinuation nicht. 

Zu ſehr geht eine ſolche Politik gegen den Sinn 
des deutſchen Kalſers und des deutſchen Volkes, gegen 
den Zeitgeiſt und die wahren Jutereſſen des Landes, 
als daß man bei uns ernſtlich an ſie denken könnte. 
Ja, wir glauben, daß die Friedensliebe Kaiſer Wil⸗ 
helms II. und der deutſchen Nation zu bekannt iſt, 
als daß man irgendwo auch nur eine aggreſſive 
Politik ſeitens Deutſchlands im Ernſte beſorgen könnte. 
Nachdem die Militärvorlage abgelehnt und der 
Reichstag aufgelöſt iſt, wäre es Thorheit, bei den 
Steuerzahlern ſich durch Stimmen aus dem Auslande 
und Rückſichten auf daſſelbe irgendwie beeinfluſſen zu 
laſſen. Es iſt ja gar nicht ausgeſchloſſen, daß die 
Ablehnung der Militärvorlage in Deutſchland andere 
Nationen veranlaßt, die eigene Militärlaſt ſich auch 
ein wenig zu erleichtern. Und alle Völker Europas 
ohne Ausnahme können dieſe Erleichterung wohl ge⸗ 
brauchen, erſchiene ſie, und ſie würde nur den Inter⸗ 
eſſen Europas dienen. Der deutſche Reichskanzler 
Graf Caprivi, der ein ſehr ehrlicher und weitſichtiger 
Staatsmann iſt, hat bei der Vertheidigung ſeiner 
Handelsvertragspolitik aufmerkſam gemacht auf die 
Gefahr, die Europa von Rußland und von Amerika 
drobe. Die Zeit iſt ſehr nahe, da die Völkerſchaften 
Europas ſich einigen werden müſſen, um den militäri⸗ 
ſchen Druck Rußlands, und ſehr ſparen werden müſſen, 
um den wirthſchaftlichen Druck Amerikas aushalten 
zu können. 

In wenigen Jahren wird die nord⸗amerikaniſche 
Union ſchuldenfrei fein, während die Schuldenlaſt 
Europas 100,800,000, 000 Mark beträgt. Die nord⸗ 
amerikaniſche Union hat 27,000, die europäiſchen 
Völker 33 Million Soldaten in Friedenszeiten zu er⸗ 
nähren. Das iſt ganz abgeſehen noch von Allem, 
was darum und daran hängt, eine zu ungleiche Ver⸗ 
theilung von Licht und Schatten unter Rivalen auf 
dem Weltmarkte. Hier eine Aenderung herbeizuführen 
haben Oeſterreich und Italien, Deutſchland und ganz 
beſonders das am meiſten verſchuldete Frankreich das 
allerdringendſte Intereſſe. Wenn die Ablehnung der 
Militärvorlage zu einer Verſtändigung und zu ge⸗ 
meinſamem Thun nach dieſer Richtung hin führte, jo 
wäre das die einzige Art von Bezlehung der Militär⸗ 
vorlage zum Ausland, die wir billigen könnten. Im 
Uebrigen haben wir Deutſche das zu thun, was für 
Deutſchland paßt und uns gar nicht um das Ausland 
zu kümmern. 


haben dem Sturme zum Theil recht unentbehrliche 
Glieder opfern müſſen. — De unerläßlichen Re⸗ 
paraturarbeiten halten leider den Fortgang der 
übrigen Arbeiten weſentlich auf, und ſelbſt die flüch⸗ 
tigſte Herrichtung des Platzes für die Exöffnungs⸗ 
eier wird kaum ermöglicht werden können. — 

Ein Theil der für das „Deutſche Dorf“ beſtimmten 
deutſchen Muſiker, und zwar diejenigen in der 
Uniſorm der Garde⸗Infanterie, kamen am Donnerſtag 


in New: Nor an, dort wurden fie jedoch nicht 
gerade liebenswürdig empfangen. Bei der An⸗ 


kunft im Hafen theilte ihnen ein Bundesbeamter 


mit, daß die „Muſical Protective Aſſociation“ 
gegen ihre Landung Einſpruch erhoben habe, 
der Begründung, die nicht zur Armee 


gehörigen Muſiker ſeien nicht als Künſtler, ſondern 
als gewöhnliche Arbeiter zu betrachten, ſie unter⸗ 
tünden demnach dem Kontraktarbeiter⸗Geſetz und 
müßten nach den Beſtimmungen deſſelben an der 
Landung verhindert werden. — Zur Ecklärung dieſes 
„Einſpruchs“ theile ich mit, daß das „Kontraktarbeiter⸗ 
zeſetz“ die Einwanderung ſolcher Arbeiter verbietet, 
die im Ausland zu irgend welcher in Amerika zu 
leiſtender Arbeit verpflichtet worden ſind; die „Muſical 
Protective Aſſociation“, ein Zweig der „Federation of 
Labor“, verſuchte nun mit Hülfe dieſes Geſetzes die 
verhaßten fremden Muſiker, deren Landung ſie anders 
nicht hindern konnte, fernzuhalten. — Unſere natürlich 
verdutzt dreinſchauenden Landsleute wurden nun zu⸗ 
ammen mit etwa 500 Zwiſchendeckpaſſagieren in die 
für die letzteren beſtimmte Halle geführt und dort 
mußten ſie vor dem Einwanderungs⸗Kommiſſar wäh⸗ 
rend einer vollen Stunde konzertiren; das ſonderbare 
Konzert muß wohl gut geweſen ſein, denn der geſtrenge 
Herr Kommiſſarius erklärte, die Muſiker ſeien ſammt 


im Wege. — Derſelbe Vorgang wird ſich in den 
nächſten Tagen wiederholen, wenn die zweite deutſche 
Kapelle in Hoboken eintrifft. ; 


Stadt und 


Juſertions⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 


15 Pf., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 Pf. die Spaltzelie oder deren 
Naum, Reklamen 
Expedition: Spieringſtraße Nr. 13. 


Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 
Verantwortlicher Redacteur: George Spitzer in Elbing. 


an eine Organiſation gehen ſollte, 


daß in dem für 


und ſonders Künſtler und ihrer Landung ſtehe nichts 
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Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
77. Sitzung vom 8. Mai. 

Auf der Tagesordnung ſteht die Schlußabſtimmung 
über das Ergänzungsſteuergeſetz. Dieſelbe iſt auf 
Antrag des Frhrn. v. Heereman (Centr.) eine 
namentliche. Das Centrum enthält ſich der Abſtimmung. 
Für das Geſetz ſtimmen 215, gegen daſſelbe 
25 Mitglieder. 

Es folgt die dritte Leſung des Communalabgaben⸗ 
geſetzes. Eine Generaldiscuſſion findet nicht flatt. In 
der Specialdiscuſſion gelangen die SS 1—8 ohne 
Discuſſion zur Annahme. 

Bei 89 erklärt der Finanzminiſter Dr. Miquel 
die Befürchtung für unbegründet, daß die bejonderen 
Grund⸗ und Gewerbeſteuern zu Benachtheiligungen 
einzelner Grundbeſitzer und Gewerbetreibender führen 
könnten. 

Die SS 9—15 werden angenommen. 

Bei § 16 (Hundeſteuer) bemerkt der Finanzminiſter 
Dr. Miquel, die Beſteuerung des Haltens von 
Vögeln durch die Gemeinden ſei durch das Geſetz nicht 
ausgeſchloſſen. 

§ 16 wird angenommen, ebenſo die § 17—22. 

Zu § 23 (beſondere Communalſteuern) liegen zwei 
Anträge von den Abgg. Funk (dfe) und Dr. 
Webers⸗Halberſtadt (nlb.) vor, dahingehend, daß 
das Verbot der Erhebung von Miethsſteuern wieder 
aufgehoben werde. 

Abg. Funk (dfr.) begründet feinen Antrag mit 
dem Hinweis auf Frankfurt. 

Abg. Das bach (Centr.) empfiehlt Ablehnung 
der Anträge und Aufrechterhaltung der Beſchlüſſe 
zweiter Leſuug. f 

Abg. Dr. Weber (ulb.) bittet um Annahme 
ſeines Antrages. 

Finanzminiſter Dr. Miquel bemerkt, die Re⸗ 
gierung verharre auf ihrem Standpunkte; die Mieths⸗ 
ſteuer ſolle nicht die Regel bilden, aber ausnahmsweiſe 
zugelaſſen werden. Die Wohnungen von 600 1000 
Mark müßten ganz frei bleiben, oder nur wenig be⸗ 
laſtet werden. Er wolle ſich eventl. damit einverſtanden 
erklären, daß neue Miethsſteuern nicht eingeführt 
werden ſollen. 8 

Abg. Dr. Friedberg (nlb.) befürwortet die 
Aufrechterhaltung der Beſchlüſſe zweiter Leſung. 

Abg. Dr. Lückhoff rc.) erklärt ſich für den 
Antrag Funk. f 

Abg. Dr. Würmeling (Ctr.) will auf dem 
Boden der Beſchlüſſe zweiter Leſung ſtehen bleiben. 

Der Antrag Funk (dfr.) wird mit 149 gegen 
142 Stimmen angenommen; ebenſo § 23. 

$ 24 beantragt Abg. Hanſen (ftc.), daß die 
Ent: und Bewäſſerungsverbände und Anlagen freige⸗ 
laſſen werden ſollen. . 

Finanzminiſter Dr. Miquel erklärt ſich mit 
dem Antrage einverſtanden. 

Der Antrag Hanſen wird angenommen. 

Die SS 24—36 werden ohne erhebliche Debatte 


angenommen. 
Zu $ 37 (Einrichtung beſonderer Gemeinde⸗Ein⸗ 
kommenſteuern) liegt ein Antrag Mies und 


Genoſſen (Ctr.) vor, der geſtrichen ſehen will, daß das 
im Tarif enlhaltene Steigerungsverhältniß nicht zu 
Ungunſten der oberen Stufen geändert werden darf. 


An der Midway⸗Plaiſance folgen die Ein⸗ 
weihungs⸗ und Eröffnungsſelerlichketten nunmehr 
ſchnell auf einander. Vor einigen Tagen feierten 
die Oeſterreicher das Richtfeſt von „Alt- Wien 3 
einer Nachbildung alter, charakterlſtiſcher Bauten 
aus der Vergangenheit der ſchönen Kalſerſtadt an 
der Donau; „Neu⸗Wien“, ein großartiges Caſé⸗-Eta⸗ 
bliſſement, das Panorama der Berner Alpen und 
ein polniſches Reſtaurant ſind bereits eröffnet, Hagen⸗ 
beck und Buffalo Bill folgen in den nächſten Tagen. 
Ich komme auf alle dieſe intereſſanten „Side⸗ſhows 
in einem der nächſten Briefe zurück und bedaure nur, 
dieſe Berichte gezogenen Rahmen der 
Raum zu eingehender Beſprechung derſelben fehlt. 
Der Reigen der vorgeſehenen Weltkongreſſe wird 
bereits am 15. Mai mit dem Kongreß für Ackerbau 
eröffnet werden; am 22. Mai ſolgt dann der Welt⸗ 
kongreß der Preſſe. Das Intereſſe an den Kongreſſen 
iſt nicht ſehr groß, und man wird jedenfalls gut daran 
thun, die an dieſelben geknüpften Erwartungen auf 
ein möglichſt beſcheidenes Maaß zu reduziren. — 
Außer den o ſizlellen Kongreſſen ſollen bier noch über 
100 Frauenkongreſſen abgehalten werden. 100 Sons 
greße! Das ſcheint ſelbſt für amerikaniſche Frauen 
etwas zu viel, deren Intereſſen bekanntlich ohne Zahl 
ſind. Die Kongreſſe beſchäftigen ſich denn auch mit 
allen möglichen ſchönen Dingen, vor allem natürlich 
mit der Frauen⸗Emanzipatton, dem Wahlrecht der 
Frauen und deren Wählbarkeit zu allen Verwaltungs⸗ 
aͤmtern, die heute nur den Herren der Schöpfung 
offen ſtehen; einen Kongreß für Haushaltung und 
Häuslichkeit fand ich in dem aufgeſtellten Programm 


kt. 
nicht vorgemerkt Ludwig Rob mann 


richtet auf das Wohl des Vaterlandes, nicht auf die 


jeder parlamentiſchen Partei und jeder politiſchen 
Aktion nach außen. 


Wohl und Gedeihen, für den Ruhm und die Ehre | B 


und Hetizer⸗Vereins um eine Verbindung mit dem 


Theil im Schmuck bunter Wimpel und Fahnen. 
Wieder war es das Militär, welches den Tag ein⸗ 
leitete. Die Tambour⸗ und Horniſtencorps des 
5. Grenadier⸗ und des 128. Infanterieregiments und 
das Muſikcorps des 5. Grenadierregiments trat am 


Nach unerheblicher Discuſſion wird der Centrums⸗ 
antrag in namentlicher Abſtimmung mit 195 gegen 
95 Stimmen abgelehnt. § 37 bleibt unverändert. 

Das Haus vertagt ſich. N 

Nächſte Sitzung: Dienſtag 11 Uhr (Fortſetzung 
der heutigen Berathung). f 
> Schluß 4 Uhr. 


Lu j 
Politiſche Tagesüberſicht. 
Elbing. 9. Mal. 


Eugen Richter erläßt eine Erklärung, daß er 
0 A Abſtimmung a. En ile e gi 
er Ueberzeugung gelangt ſei, daß die freiſinnige immer mehr mit feftlich gekleidet 
Fraktion in ihrer Geſammtheit nicht mehr von ders | Menjchen, Kernen war . 
jenigen Einheit der politiſchen Denkart getragen wird, | Verkehrs, Langecmarkt und Langgaſſe am Rathhaus 
welche unerläßlihe Vorausſetzung iſt für den Einfluß | das Ziel der meiſten. Um 94 Uhr verſammelten ſich 
im Rathhauſe der Magiſtrat und die Stadtverordneten 
und zogen, Herrn Oberbürgermeiſter Dr. Baumbach 
und Herrn Stadtverordnetenvorſteher Steffens an der 
Spitze, in feierlichem Zuge nach der St. Marienkirche, 
wo die höchſten Spitzen der Militär⸗ und Civil⸗ 
behörden, der commandirende General des 17. Armee⸗ 
corps, Lentze, der Oberpräſident Staatsminiſter 
Dr. v. Goßler, der Polizeidirektor Weſſel c., 
ſämmtlich in großer Gala⸗Uniform, gegenüber der 
Su Se — Braufend jehte bie 11 

um Präludium ein, akonus 

ſamen Angelegenhelten. Die Kommiſſion wird vor⸗ Weinling die Lithurgie, ee ve 1 5 durch 
ausſichtlich in wenigen Tagen ihre Aufgabe erledigt] weihevolle Geſänge verſchönt wurde. Dann beſtleg 
haben. „Mir perſönlich, heißt es weiter, wäre ohne] Herr Konſiſtorialrath Frank die Kanzel, um in kurzen, 
die herbeigeführte Trennung jede Fortſetzung einer] kernigen und eindringlichen Worten die Feſtpredigt 
parlamentariſchen und politiſchen Thätigkeit unmög⸗ über 5. Moſes Kap. 4, Vers 9: „Hüte Dich nur und 
lich geweſen, denn ohne feſten und geſicherten Rückhalt] bewahre Deine Seele wohl daß Du nicht vergeſſeſt 
1 adele eee 7 ind und = Geſchichte, die Deine Augen geſehen haben, und 
{ eren] daß fie nicht aus Dei me all Dein 
Kampfe, den wir fortgeſetzt auf zwei Fronten, gegen⸗ Leben Ale Und 515 ed und Kindes⸗ 
eee = kindern kund thun.“ Er ſchilderte, was Danzig war, 
oztaldemokratie andererſeits, zu führen haben. s und wa 4 de 
ee en are ge re Hohenzollern, deffen ruck im Anfang aid eben will 

3 ) unter den erigen | kommen ge f ahnte, 
inneren Partelverhältniſſen noch einmal durchzukämpfen.] der Jug = an ann ee 15 — 5 ee 
Unmittelbar nach den Neuwahlen werden die Ges pflanzen, ſie zu erziehen zur wahren Freiheit, welche 
ſinnungsgenoſſen, welche in dieſem Kampfe feſtgeſtanden in der ſittlichen Vollkommenheit beſteht. Mit dem 
her, u len Selen gehe wen, ae An tt ae ir, 0b N 

rgantſatton, Pro⸗ | erhebende eier. ür die Garniſon and eſtgottes⸗ 
— und Parteibezeichnung endglltig Beſchluß zu dienſt in = teen. att Nach 3 
des Gottesdienſtes in der St. Marienkirche begaben 
ſich die ſtädtiſchen Behörden nach dem Rathhauſe 
zurück, wo Deputationen des Offizierkorpss vom 
5. Grenadier⸗Regiment und des 1. Leib⸗Huſaren⸗ 
Regiments Nr. 1 die Glückwünſche der Stadt dar⸗ 
brachten. Vom 5. Regiment wurde der Stadt eine 
Bronce⸗Statuette eines Grenadiers aus früherer 
eit und von dem Offizierkorps der Huſaren 
ein Bild, das drei Huſaren aus dem 
vorigen Jahrhundert darſtellt, als Geſchenk 
übergeben. Der Oberbürgermeiſter Dr. Baumba 
erwiderte die Anſprachen der Offiziere auf das Herz⸗ 
lichſte und ſchloß mit einem enthuſiaſtiſch aufgenom⸗ 
menen Hoch auf den Kaiſer. Den Deputationen 
wurde dann ein Ehrentrunk kredenzt. Zu gleicher 
Zeit fand im Regierungsgebäude die feierliche Ueber⸗ 
gabe eines der Regierung vom Staate geſchenkten 
Bildniſſes Kaiſer Friedrichs III. ſtatt. 

Mittags fand im Ratbhauſe ein Feſtakt ſtatt. 
An den Kalſer wurde dabei folgendes Telegramm 
abgeſandt: 

„Ew. Majeſtät erneuern die zur Säcularfeier des 
Manne der Stadt Danzig en 120 Stat dc 

onarchie verſammelten Vertreter der Stadt in 
en einer Partei, welche doch nur den Zweck der Gerchenbelt ganz unterthänigſt das 
x 71 arf, aalen öffentlichen Wohle zu dienen. Es] Gelöbniß unwandelbarer Treue.“ 
wählt u 5 an an, patriotiſche Männer zu In dem Antwort⸗Telegramm des Minliters des 
ücſich 0 115 nicht getrübt iſt durch Partei⸗] Innern, welches der Feſtſtadt Danzig den königlichen 
rückſichten, ſondern deren Herz warm ſchlägt für das] Gruß übermittelt, wird dem Oberbürgermeiſter Dr. 
aumbach das Recht verliehen, die goldene Amtskette 
zu tragen. 

Bald darauf verſammelten ſich die Innungs⸗ 
Vorſtände und die Vertreter der Behörden in dem 
mit Büſten der drei Kaiſer, Draperien und Fahnen 
des Reiches, Preußens, der Stadt Danzig und der 
1 La 1 d Ehen ie Gewerke F 8 

* i 2 Hier waren eine Menge der prachtvollſten 
. len und neun Bewectsgunpen, Wiltorunen, Can, 
I Fürſt Adolf ben gten ein Diner gegeben.] Gewerksladen und Truhen, Siegel und Urkunden 
liegt im Sterben. In el 25 f chaumbur g ſausgeſtellt. Ferner boten ſich die von den Lehrlingen 

9 nem offiziellen Bulletin wird angefertigten Arbeiten, aus kleinen Ziegeln in Miniatur, 


ſein Zuſtand als hoffnungslos bezeichnet. Seine auf b ü 

> . gemauerte Gebäudetheile, Gewölbe, Thüren de. 
en iſt a 2 10 eine Operation erſolgte Holzverbindungen und Pachton enfin, Tiſchler⸗ 
utſernung eines eingeklemmten Nierenſteins zurück- und Drechslerarbeiten, Zeichnungen und Malereien, 


den Preußenmarſch und andere Märſche ſplelend, 
durch die Stadt. Bald darauf erklangen vom Rath⸗ 
hausthurm die frommen Weiſen von Chorälen, wie 
Lobe den Herrn“, „Ach bleib mit deiner Gnade“ u. A. 
über die ſchon von Hunderten von Menſchen belebten 
Straßen hin; auch die Nationalhymne ertönte. 

Im Laufe des Vormittags füllten ſich die Straßen 


Es jet daher eine Trennung be⸗ 
ſchloſſen worden, jedoch kamen beide Gruppen in 
freundlicher Weiſe überein, die nothwendig gewordene 
Trennung in einer Art zu vollziehen, welche die 
Wahlvorbereitungen nicht aufhält und die nach wie 
vor gemeinſamen freiſinnigen Intereſſen vor Schä⸗ 
digungen bewahrt. Demgemäß wurde noch der durch 
Mehrheitsbeſchluß erfolgten Annahme meines Antrages 
eine für dieſen Fall vereinbarte Kommiſſion ermächtigt 
mit der friedlichen Auseinanderſetzung der gemein⸗ 


45 


Die Auslegung der Wählerliſten 
18. Mai zu beginnen. ſten hat am 


Freiherr v. Huene iſt, der „Köln. gig.“ 
aus dem Centrum ausgeſchieden. 819.“ zufolge, 
* 


Die Reichspartei veröffentlicht bereits ihren 
Wahlaufruf, in welchem ſie felbſtderftändlich für die 
Heeresverſtärkung eintritt. Der Aufruf ſchließt: Wir 
haben es ſtets als eine unſerer vornehmſten Aufgaben 
erkannt, über alle politiſchen und wirthſchaftlichen 
Fragen eine Verſtändigung zwiſchen den ſtreng 
conjervativen und den gemäßigt liberalen Anſchauungen 
herbeizuführen, um hierdurch einen feften Zuſammen⸗ 
ſchluß aller ſtaatserhaltenden Elemente den finſteren 
Mächten gegenüber zu erreichen, welche den Ver⸗ 
nichtungskampf gegen Chriſtenthum, Monarchie, 
Familie und Beſitz begonnen haben. Nicht für die 
Anhänger unſerer Partei bitten wir um die Stimmen 
unſerer Mitbürger. Wir wiſſen uns frei von eng⸗ 
herzigen Fraktionsbeſtrebungen. Unſer Sinn tft ge⸗ 


des 8 ! 

Was mit Strömen deutſchen Blutes in gro 
Zeit erworben ward, unter der Führung ee 
licher Staatsmänner und Heerführer, muß vertheidigt 
werden mit der ganzen Kraft des deutſchen Volkes. 


zuführen. Kunſiſchl 1 EL 

— In Berlin kandidiren die Untifemiten | ſchaue bal Weener en den nen er 

iebermann v n r dar, und viele Arbeiten fanden den ungetheilten 
5 HL 2 5 5 fi on Sonnenberg und] Beifall der Sachverſtändigen. 


Die Abordnungen der Gewerke nahmen nun die 
Fahnen und kostbaren Abzeichen auf und zogen mit 
Muſik durch die Langgaſſe, den Langenmarkt, wo ſich 
inzwiſchen Tauſende von Menſchen verſammelt hatten, 
und durd andere Straßen nach ihren Innungs⸗ 


Eine wahre Völkerwanderung ergoß ſich am Nach⸗ 
a hinaus nach Jäſchkenth al, wo ein allgemeines 
155 8ſeſt auf der Wieſe veranſtaltet war. Mit präch⸗ 
tigen Roſſen beſpannte Equipagen, zweietagige Pferde» 

ale r Droſchken, Kremſer, mit Decke und Dra⸗ 
mur aufgeputzte Möbelwagen, Milchfuhrwerke ze. 
955 ungezählte, allen Ständen und Berufsklaſſen 

gehörende Maſſen auf den Feſtplatz und daneben 


— Der Bundesrath hat den Auflöſungs⸗ 
Beſchluß faſt einſtimmig gefaßt. Nur Se 
Sondershauſen und Reuß ä. L. widerſprachen und 
zwar weil ihre Regſerungen nicht auf die zweijährige 
Dienſtzeit verzichten wollten. 


Frankreich E 
rankreich. an geht damit um, einen Ant 
auf Auflöſung der Kammer einzubringen. ee 
ſoll a sr 1 25 Ban ein. 

ngland. In London hat die Delegirten⸗Ver⸗ 
ſammlung der NationaleFöderation age Ri 
Kür 2 e für die Kon⸗ 
zentration des engliſchen Gewerkvereinsweſens von | wälzte d 
großer Bedeutung ſich erweiſen würde. Es wurde 5 ee e an et 


nämlich das Erſuchen des allgemeinen Seemanns⸗ Platz waren Buden mit ea ale Art, Yen 


foufsftände, Schleßbuden, Ka i 
. „Karouſſels ꝛc. aufgebaut, in 
een des Platzes erhob ſich ein mächtiger, laub⸗ 
1 5 Maibaum, von dem aus ſich flaggen⸗ 
run 25 geſchmückte Laubgewinde nach allen Rich⸗ 
geichen ngogen. Drei Kanonenſchläge gaben das 
der Seh u. Weston des Feſtes, mit Muſik umzog 
we as Oberhaupt der Stadt und Stadt⸗ 
* Mitte auf, den Platz und ordnete ſich 
Herr 05 2 um den Maibaum. Dann beſtleg 
Feat she urgermeiſter Dr. Baumbach die be⸗ 
— 5 ednertribüne, legte in kurzen Worten 
ban ee Ban ae ee a 
m ruhmreichen ſcher⸗ 

braufend 1 erg bat, und ſchloß ul 8 
Kaiſer. Während dam de Muff die 10 9 
ſpielte, dröhnten unaufhörlich die g e 
den den Platz umſchließenden ee fach 
e ihre Feſtesgrüße eee 
un entwickelte ſich ein richtiges Vollsfeſt mit allerlei 
Beluſtigungen, wie Sacklauſen, Wurſtgreifen ꝛc., wobei 
es natürlich an den luſtigſten, mit Jubel begrüßten 
Auftritten nicht fehlte, mit Tanz im Freien und 
Konzert. Der Regenſchauer, der eine kurze Zeit 
hindurch das Feſt zu ſtören drohte, that der Fröhlichkeit 
keinen Abbruch. Immer neue Menſchenmaſſen 
ſtrömten bis zum Abend hinaus, und als es dunkel 


mächtigen Bergarbeiter⸗Bunde mit großer Mehrheit 
angenommen. Damit ſind zum erſten Male zwei 
bedeutende ganz ſelbſtſtändige Gewerkvereine fo zu 
jagen ein Schutz⸗ und Trutzbündniß eingegangen und 
haben ſich verpflichtet, die Forderungen jedes ein⸗ 
zelnen von ihnen, wenn verlangt, ihrerſeits durch 
dieſelben Maßnahmen zu unterſtützen. So werden 
die Bergarbeiter bei einem Seemanns⸗Strike den be⸗ 
treffenden Städten keine Kohlen zuſenden oder ſolche 
Sendungen verhindern, während bei einem Berg⸗ 
arbeiter⸗Ausſtand die Matroſen weder vom Ausland 
noch zwiſchen britiſchen Häfen den Transport von 
Kohlen Seitens der Vereinsmitalieder geſtatten ſollen. 
— In Dublin hat in der Nähe des Juſttzpalaſtes 
eine Dynamitexploſion ſtattgefunden, ohne erbeblichen 
Schaden anzurichten | 


Das Jubelfeſt der Provinzial: 
hauptſtadt Danzig. 
Danzig, 8. Mai. 
Hatten ſich ſchon am Sonnabend die öffentlichen 
und viele Privatgebäude in Flaggenſchmuck gehüllt, ſo 
wehten am Sonntag zahlloſe Fahnen von den 
Häuſern, im hellen Sonnenſtrahle luſtig flatternd; 
auch die Schiffe in der Mottlau ꝛc. prangten zum 


e * r 
7, E 


Langgarter Thor an, und nach dem Wecken zogen fie, |. 


ch] der ſchon mehrfach vorbeſtrafte Knecht K. beim Be⸗ 


De U 7. 


Rathhauſes herab der Choral „Lobe den Herren“ 
geblaſen. Kaum waren die letzten Klänge verhallt, 
da begann die große Reveille. Schon dieſe wurde 
wie geſtern der Zapfenſtreich von großen Menſchen⸗ 
mengen begleitet. Nach Beendigung der Reveille 
läuteten ſämmtliche Glocken und gegen 93 Uhr begann 
in allen Gotteshäuſern der Feſtgottesdienſt. Sämmt⸗ 
liche Kirchen und auch die Synagoge waren überfüllt. 
— Ein Feſtzug, wie ihn ſo großartig Thorn wohl 
noch nie geſehen hat, hatte ſich um 113 Ubr 
auf der Esplanade gebildet und zog durch die Haupt⸗ 
ſtraßen der Stadt nach dem altſtädtiſchen Markt. 
Dort hatten ſich auf einer Tribüne die Spitzen der 
Behörden und ſonſtige geladene Gäſte mit ihren 
Damen eingefunden, auf einer anderen Tribüne 
hatten die vereinigten Sänger von Thorn und Um⸗ 
gegend Aufſtellung genommen. Den Feſtplatz umgab 
eine nach vielen Tauſenden zählende Menſchenmenge. 
Im Zuge waren alle Gewerke, alle Vereine mit 
ihren Fahnen und Emblemen vertreten. Fünf Muſik⸗ 
corps ließen in demſelben ihre Weiſen ertönen. Als 
der Zug auf der Weſtſeite des Rathhauſes Auf⸗ 
ſtellung genommen, wurden die Fahnen vor das 
Riſalit getragen; fünf Geſangvereine (eirca 300 
Mann ſtark) unter Leitung des Herrn Rector Sich 
trugen eine Hymne vor, und nun bielt Herr 
Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli unter lautloſer 
Stille der vieltauſendköpfigen Menſchenmenge eine 
Anſprache. Redner erwähnte kurz die Vergangenheit 
der Stadt, wie ſie einſt blühend geweſen zur Zeit der 
Hanſa, zur Zeit der Ritter, wie ſie dann in ihrem 
Wohlſtande niederging unter polniſcher Herrſchaſt, und 
nun hob Redner hervor, wie ſegensreich der Anſchluß 
unſerer Stadt an Preußen ſich erwieſen hat. 6000 Ein⸗ 
wohner hat Thorn 1793 gezählt, und wie es mit der 
heutigen Gemeinde ſtehe, das gehe aus den Worten 
hervor, die er (Redner) unlängſt aus höchſtem Munde 
gehört habe. Thorn ſei eine vorwärts ſtrebende, 


wurde, ertönte der Zapfenſtreich, und ein prächtiges 
Feuerwerk wurde abgebrannt. Daß die Fröhlichkeit 
ſich nach der Rückkehr in die Stadt noch in ſo 
manchen Lokalen beim feſtlichen Becherklang fortſetzte, 
iſt ſelbſtverſtändlich. 

Abends 9 Uhr verſammelten ſich die Spitzen der 
Behörden, die ſtädtiſche Vertretung und viele einge⸗ 
ladene Gäſte zum Bankett im altehrwürdigen Sitz 
der Danziger Kaufmannſchaft, im Artus hof. Zuerſt 
erhob ſich bei der Tafel zur Ausbringung des Trink⸗ 
ſpruches auf den Katfer der kommandirende General 
des 17. Armeekorps, General der Jafanterie Lentze. 
Ihm folgte dann der mit der goldenen Amtskette ge⸗ 
ſchmückte Oberbürgermeiſter Dr. Baumbach, der in 
ſeiner Rede die Geſchichte Danzigs und ſeine Ent⸗ 
wickelung bis in die neueſte Zeit ſchilderte. Ober⸗ 
präſident Staatsminiſter Dr. Goßler toaſtete auf das 
Wohlergehen der Stadt Danzig, Stadtverordneten⸗ 
vorſteher Steffens auf die Kriegsmacht zu Waſſer und 
zu Lande, Herr Commerzienrath Gibſone auf die 
eint und Herr v. Kraß⸗Klanin auf die Frauen 

anzigs. 

Damit war die Reihe der Trinkſprüche beendet, 
aber der humorvollen Aufforderung des Herrn Stadt⸗ 
rath Ehlers folgend, blieben die Feſttheilnehmer noch 
lange Zeit in fröhlicher Run de beim ſchäumenden 
Glaſe beiſammen. 


e ——... ̃ ̃ͤ——— 
Nachrichten aus den Provinzen. 

Danzig, 8. Mai. Geſtern früh wurde von dem 
Poſten am Pulver⸗Magazin vor dem Werderthor im 
Waſſer unter der dort befindlichen Schleuſe eine männ⸗ 
liche Leiche gefunden, von Feuerwehrmannſchaften 
herausgeholt und nach der Leichenhalle geſchafft. Der 
Verunglückte ſoll ein Bruder des am 13. d. M. da⸗ 
ſelbſt ertrunkenen Arbeiters Friedrich Hagemann und 
mit dieſem gleichzeitig verſchwunden fein. — Vorgeſtern 
Nachmittag erhielt ein in der Kleinen Gaſſe wohnen⸗ 


des Ehepaar von einem bekannten Manne Beſuch.] aufblühende Stadt. Wie heute vor hundert 
Während der Unterhaltung zog derſelbe einen Revol⸗] Jahren die Vertreter der Stadt dem König 
ver hervor und begann damit in ſonderbarer Weile | von Preußen den Eid der Treue leiſteten, 


ſo wollen auch wir an dieſer Stelle bezeugen, 
daß auch wir ſtets bereit ſind, dem Hohenzollern, 
dem Nachkommen Friedrichs des Großen, zu jeder 
Zeit die Treue zu bewahren. Brauſend ertönte das 
Kaiſerhoch, die Fahnen ſenkten ſich, der Kriegerverein 
präſentirte und die ſämmtlichen Muſikkorps intonirten 
die Nationalhymne, die von den Anweſenden entblößten 
Hauptes mitgeſungen wurde. — Nachmittags fand ein 
Volksfeſt in der Ziegelei ſtatt; leider wurde daſſelbe 
durch einige Regenſchauer geſtört. Die Feſtesſtimmung 
hielt aber bis zum Abend an. Tauſende von Menſchen 
hielten ſich in den Anlagen unſeres Lieblingserholungs⸗ 
ortes auf. Unſer Rathhaus wurde Abends illuminirt. 
Auch viele Privathäuſer erglänzten im Kerzenſchmuck. 
Der allgemeine Commers, der im Artushof ſtattſand, 
war ſehr zahlreich beſucht. 

Schlochau, 7. Mai. (N. W. M.) In dem 
3 Meilen von hier entfernten Dorfe Haſſeln ereignete 
ſich am Freitag ein bedauerlicher Unglücksfall. In 
die Wohnung des Förſters Herrn Nitz daſelbſt kam 
der 13jährige Sohn des dortigen Stellmachers, machte 
ſich an dem Gewehr des Nitz zu ſchaffen und fragte 
dabei die anweſende Frau Nitz, ob die Waffe geladen 
ſei. In demſelben Augenblicke aber krachte auch ſchon 
ein Schuß und die Frau ſank, von der ganzen Ladung 
in den Rücken getroffen, zu Boden. Der Tod trat 
ſofort ein, da die ganze Schrotladung den Körper 
durchdrungen hatte. 

Aus dem Kreiſe Konitz, 7. Mal. (N. W. M.) 
Geſtern um Mitternacht wüthete hier ein furchtbarer 
Sturm, welcher das Scheunen⸗ und Stalldach des 
Käthners Lenz in Coluhn vollſtändig mitnahm. 
Durch herabſtürzendes Mauerwerk wurden mehrere 
Stücke Jungvieh erſchlagen. 

Pr. Holland, 8. Mai. (O. V.) Auf der 
Eiſenbahnſtrecke Allenſtein⸗Kobbelbude ereignete ſich 
Sonnabend Abend zwiſchen Regerteln und Arnsdorf 
ein recht betrübender Unglücksfall. An einem Ueber⸗ 
wege verfehlte das Pferd eines einſpännigen Fuhr⸗ 
werks den rechten Weg, bog auf das Bahngeleiſe und 
trollte auf dieſem dem anbrauſenden Zuge entgegen. 
Die Folgen waren furchtbar; das Pferd wurde buch⸗ 
ſtäblich in Fetzen zermalmt und der Wageu mit dem 
einen Inſaſſen, der entweder ſchlief oder benebelt ge⸗ 
weſen ſein muß, weit weggeſchleudert. Er wird 
wahrſcheinlich auch ſchon ſeinen ſchweren Verletzungen 
erlegen ſein. Reiſende wurden am Sonntage noch 
durch die zahlreichen Blutſpuren an das traurige Vor⸗ 
kommniß erinnert. 


1 — 
Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Aus ſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 

Nachdruck verboten. 

10. Mal: Veränderlich, kühler, windig. 
11. Mal: Wolkig mit Sonnenſchein, windig, 
Temperatur wenig verändert, ſtrichweiſe Ge⸗ 
RE En 

12. Mat: olfig mit Sounenſchein, windig, 
ee kühl, ſtrichweiſe 5 — 

agel. 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 
willkommen. 
Elbing, 9. Mat. 

* Allgem. Bildungsverein.] Die geſtrige 
Generalverſammlung des Allgem. Bildungsvereins 
war von 27 Mitgliedern beſucht. Nach Aufnahme 
eines neuen Mitgliedes wurden die Reviſionsberichte 
und darauf vom Schatzmeiſter Herrn Madſack der 
Jahresbericht pro 1892—93 verleſen. Nach demſelben 
ſind im vergangenen Jahre eingekommen: An Monats⸗ 
beiträgen und Eintrittsgeld 324.80 Mk., an ſonſtigen 
Einnahmen durch Vergnügungen ꝛc. 68,34 Mk., Be⸗ 
ſtand vom vorigen Jahr 21.77 Mk. Summa der 
Einnahme 414,71 Mk. Die Ausgabe betrug 393,81 
Mark, mithin bleiben 20,90 Mk. Beſtand. Der 
Reſervefonds der Begräbnißkaſſe betrug am Schluß 
des Vorjahres 192,16 Mk., welcher ſich z. Z. auf der 
Sparkaſſe befindet. Im Laufe des Jahres ſind hiervon 
59,08 Mk. verausgabt, ſo daß der Beſtand 133,08 
Mark beträgt. Der Reſervefonds zum Hausbau iſt 
derſelbe geblieben, nämlich 372,23 Mk. Hiervon be⸗ 
finden ſich 352,23 Mk. auf der Sparkaſſe. Als 
zweiter Punkt ſtand die Etatsberatbung pro 1893—94 
auf der Tagesordnung. Es wurde der vom Vorſtand 
feſtgeſetzte Etat ohne Abänderung angenommen. — 
Von einem Mitgliede ſind dem Verein zwei Noten⸗ 
p.öcen für Männerchor zum Geſchenk gemacht worden. 
— Im Laufe des Sommers ſollen außer den ge⸗ 
wöhnlichen Ausflügen zwei größere Concerte gegeben 
werden, von denen das erſte im Vereinslokale ſtatt⸗ 
finden ſoll; für das andere iſt das Etabliſſement 
Schillingsbrücke in Ausſicht genommen. 

»Die Schifffahrt auf dem oberländiſchen 


zu hantiren. Troßdem ihm der Ehemann das ge⸗ 
fährliche Spiel verbot, unterließ er es doch nicht, jo 
daß ſich ſchließlich die Frau genöthigt ſah, den Gaſt 
in energiſcher Weiſe aufzufordern, die Wohnung zu 
verlaſſen. Kaum war dies geſchehen, als ſich der 
Revolver entlud und die Kugel eine Hand der Frau 
durchbohrte. Der Thäter wurde ſofort verhaftet. 
Marienburg, 8. Mai. (N.⸗Z.) Ein einſames 
Grab wurde auf der Beſitzung des Herrn Grotteck in 
Braunswalde bei Abbruch einer auf ſeinem Felde 
ſtehenden Kathe entdeckt. Auf dem Grund und 
Boden, wo die Kathe ſtand, lagen dicht bei einander 
die Skelette von 10 Menſchen, die augenſcheinlich 
daſelbſt ſchon lange Zeit ruhten. Eine Erklärung, 
weshalb dieſer Begräbnißplatz gewählt wurde, fehlt 
vollſtändig. — Ein abſcheuliches Verbrechen beging 


ſitzer P. an der in den 50er Jahren ſtehenden Frau 
St. in Braunswalde. Geſtern Abend, als die Frau 
allein in ihrer Stube war, ſchlich er ſich hinein, über⸗ 
wältigte dieselbe, ſteckte ihr einen Knebel in den 
Mund und verübte an der Wehrloſen ein Sittlich⸗ 
keitsverbrechen. Darnach entfloh der Unhold, nach 
welchem jetzt eifrig geſucht wird. 

Aus dem kleinen Marienburger Werder, 
7. Mai. (D. 3) Im Jahre 1888 wurden dem 
Elbinger Deichverband vom Fiscus 40,000 Mk. zur 
Beſtreitung der momentanen Unkoſten geliehen. Weil 
aber das Bruchjahr ſo ungeheure Verwüſtungen an⸗ 
gerichtet hat, iſt der Verband wiederholt um Nieder⸗ 
ſchlagung der genannten Summe eingekommen. Nach 
mehrmalig abſchlägigen Beſcheiden iſt höhern Orts, 
wie verlautet, endlich dahin entſchieden, daß in den 
nächſten Tagen eine Commiſſion das Bruchgebiet einer 
Beſichtigung unterziehen fol, ob und inwieweit eine 
Niederſchlagung der betreffenden Summe nothwendig iſt. 

Von der Thiene, 7. Mai. Seit acht Tagen 
find die Regulirungsarbetten der Höheſchen ZThiene 
von der Thörichthöfer Wegebrücke bis zur Altfelder 
Chauſſee in vollem Gange. Hier — an der Thiene⸗ 
brücke — tft das alte Flußbett abgedämmt, und ein 
auf der linken Seite des Fluſſes angelegter Quellgra⸗ 
ben nimmt das Waſſer auf. Das neue Flußbett, 
welches vielfache Krümmungen abſchneidet, wird drei 
Meter tief ausgeſtochen und die dabei gewonnene 
Erde zum Auſſchütten von Dämmen mit normaler 
Höhe und Breite verwendet. 

R. Pelplin, 8. Mai. Geſtern Abend ſprach in 
einer ſehr ſtark beſuchten Verſammlung des hiefigen 
evangeliſchen Männervereins Herr Prediger Schmidt 
aus Berlin, Reiſeagent des oſtdeutſchen Jugendbundes, 
über Zweck und Ziele der Jünglinzsvereine. Der 
Bund zählt bereits 50,000 Mitglieder und bat ſeine 
eigene Rranken⸗ und Zuſchußkaſſe. Um die evangeli⸗ 
ſchen Bewohner der Nachbarorte einander näher zu 
bringen und den in denſelben beſtehenden evangeliſchen 
Männervereinen einen feſteren Halt zu geben, joll 
eine engere Verbindung zwiſchen den Vereinen in 
Dirſchau, Mewe und Pelplin angebahnt werden. 
Viele Mitglieder des hieſigen Vereins werden ge⸗ 
meinſam das Lutherfeſtſpiel in Graudenz beſuchen. 

(=) Krojantke, 8. Mai. Ein recht trauriger 
Fall, der wegen ſeiner Eigenart ebenſo komiſch als 
bemitleidenswerth iſt, hat ſich heute in der Wohnung 
des hieſigen Nachtwächters Furjath zugetragen. Die 
Frau des letzteren hatte mit ihrem jährigen 
Söhnchen zu einer Außenbeſchäftigung das Zimmer 
verlaſſen, als der Knabe in einem unbewachten Augene |. 
blick wieder in die Wohnung zurücklief, wohin ihm 
auch bald die nichts Böſes ahnende Mutter folgte. 
Doch welch' ein entießlicher Anblick! Ein mark⸗ 
erſchütternder Schrei entrang ſich ihrer Bruſt. Ihr 
Liebling war beim Sturz vom Stuhl zwiſchen Bett 
und Wand, wohin ihm ſein Spielzeug entfallen war, 
mit dem Kopfe hängen geblieben, aus welcher Lage 
er nur noch als Leiche hervorgezogen wurde. — 
Der frühere Ortsſchulze W. Hartwig aus dem nahen 
Dorſe Hammer iſt wegen dringenden Verdachts, 
amtliche Gelder unterſchlagen zu haben, geſtern ver⸗ 
haftet und dem Amtsgerichtsgefängniß zu Flatow 
zugeſtellt worden. — In der geſtrigen Vorſtands⸗ 
ſitzung des hieſigen Kriegervereins wurde in Anbetracht 
des am 3. Juli cr. hierſelbſt ſtattſindenden 10jährigen 
Stiftungsfeſtes beſchloſſen, zu dieſer Feier auch die 
Kriegervereine: Flatow, Tarnowke, Kuj ein, Zempelburg 
und Vandsburg einzuladen. Im weiteren Verlauf 
der Sitzung wurden noch 8 neue Mitglieder aufge⸗ 
nommen, ſo daß der Verein nun im Ganzen 75 
Mitglieder zählt. 

Thorn, 7. Mal. Feſtesfreude überall, feſtlich 
geſchmückt iſt die Stadt, überall wehen Fahnen in 
deutſchen und preußiſchen Farben, viele Häuſer haben 
noch Laubſchmuck angelegt, und ſeit geſtern Abend 
wogt in den Straßen der Stadt eine freudig erregte 
Menge. Viele Fremde aus den Nachbarſtädten ſind 
eingetroffen. Der geſtrige Zapfenſtreich war impoſant; 
heute früh wurde vom Thurm des altehrwürdigen 


Kanal] iſt feit Sonntag, den 7. d. Mis., nunmehr 
in vollem Umfange eröffnet. Ä 

* [Fahrpreisermäßigung nach Graudenz. 
Für die am 11. Mai (Himmelfahrt) und am 14. 
Mat in Graudenz ſtattfindenden Lutherfeſtſpiele wird 
von auswärts viel Zufluß erwartet. Es ſind daher 
ſeitens der Eiſenbahnverwaltung Fahrpreisermäßigungen 
dergeſtalt bewilligt worden, daß zu den 5,27 Uhr 
Vormittags von Dirſchau abgehenden Zügen von 
allen Stationen dieſer Strecke Rückfahrtkarten 2. und 
3. Klaſſe zum einfachen Preiſe der Hinfahrt aus⸗ 
gegeben werden. Dieſelben haben nur für den Tag 
der Löſung Giltigkeit. 

* [Der Gang eines Menſchen auf dem 
an re 1 welcher am Mittwoch 
auf dem ugfluſſe ſtattfinden 
e unten. ſollte, iſt polizeilich 

Jeder Reſerviſt und Landwehrmann 
— die Bedürftigkeit kommt nicht in Betracht — 5 
für die Zeit der nächſtens ftattfindenden Frühjahrs⸗ 
übungen einen geſetzlichen Anſpruch auf Unterſtützung 
einer Familie der jedoch erliſcht, wenn er nicht 
binnen 4 Wochen nach Beendigung der Uebung bei 
or Gemeindebehörde angebracht iſt. Die Unter⸗ 
Müßung wird gewährt. 1) für die Ehefrau des Ein- 
erufenen und deſſen eheliche Kinder unter 15 Jahren, 
ſowie 2) für deſſen Kinder über 15 Jahre, Ver⸗ 
wandte in auſſteigender Linie (Eltern) und Geſchwiſter, 
dieje jedoch nur dann, wenn der Einberufene ihr Er⸗ 
nährer iſt. Die täglichen Unterſtützungen betragen 
für die Ehefrau 30 pCt. und jede andere unter- 
ſtützungsberechtigte Perſon 10 pCt. des ortsüblichen 

agelohnes für erwachſene männliche Arbeiter am 
Aufenthaltsorte des Einberufenen. 

[Feuer.] Ein gefährlicher Kellerbrand brach 
heute Mittag gegen 1 Uhr im Keller des Hauſes 
Spieringſtraße Nr. 9 aus. Es brannten die in dem 

eller lagernden Hobelſpäne, und als die Feuerwehr, 
welche alsbald zur Stelle war, eintraf, auch bereits 
die Decke des nicht gewölbten Kellers. Die Feuer⸗ 
wehr wurde des Feuers Herr, noch bevor es ſich 
weiter ausgedehnt hatte. Erfolgte der Ausbruch des 

randes zur Nachtzeit, wäre unzweifelhaft ein größeres 

glück verurſacht worden. Ueber die Entſtehung 
des Feuers verlautet nichts Beſtimmtes. 

[Das Schöffengericht] verurtheilte heute den 
Knecht Carl Breitfeld aus Gr. Steinort wegen 
vorſätzlicher Mißhandlung zu 1 Woche Geſängniß, 
— Der Schmiedegeſelle Wilhelm Brommand wird 
wegen Bedrohung und Mißhandlung ſeiner Ehefrau 
mit 10 Tagen Gefängniß beſtraft. — Ebenfalls wegen 
Bedrohung feiner Ehefrau wird der Nagelichmied 
er De 85 N 0 in hier zu 1 Woche Ge 
ängniß un Geldſtrafe event. 

* a ut. 1 Tag Haft 

* Verhaftet] wurde geſtern Abend der an der 
Holländer Chauſſee wohnhafte Arbeiter Carl Stürmer, 
weil er einem Menſchen, von dem er Schnaps verlangte, 
ſolchen aber nicht erhielt auf dem Kl. Exerclerplatz 
mit einem Meſſer geſtochen hatte. 

*[Hausſuchung.] Bet einem Dienſtmädchen in 
der Junkerſtraße wurde geſtern eine Hausſuchung 
abgehalten, weil daſſelbe verdächtig war die früheren 
Dienſtherrſchaften beſtohlen zu haben. Eine Anzahl 
geſtohlener Wäſcheſtücke pp. wurde auch thatſächlich zu 
Tage gefördert. 
[ Prügelei.] Zwiſchen zwei Fabrlkarbeitern, die 
ih zufammen nach ihrer gemeinſchaftlichen Arbeits⸗ 
ſtelle begaben, kam es geſtern in der Königsberger⸗ 
teaße zu einer ſolennen Prügelei, die faſt eine halbe 
Bora andauerte und wobei die Erzürnten ſich une 
Polſſe mit Fäuſten bearbeiteten. Erſt als ein 

zelbeamter herbeigerufen wurde, ließen dieſelben 


von einand n g 
Arbeugstitte zu und ſchritten dann gemeinſam ihrer 


Vermiſchtes. 


Ein literariſches Heine⸗Denkmal iſt der 
eb erſchienene „Heine⸗Almanach“ der ‚Sitereris 
Geſellſchaft“ in Nürnberg. Der Ertrag des 
2 iſt zum Beſten des Fonds für ein Heine⸗ 
8 beſtimmt. Der Beſchluß der Düſſeldorfer 
feiner en, der Heinrich Heine ein Denkmal in 
Geſellſchaft nt verweigert, veranlaßte die „Literariſche 
elner groß " Nürnberg nicht nur zur Veranſtaltung 

r großen Heine⸗Feier, ſondern auch zur Heraus⸗ 
au e eines Heine⸗Almanachs, der ſoeben bei Koch in 
Nürnberg erſchienen iſt. Hundertundzwanzig Schrift⸗ 
ſteller, unter ihnen auch jranzöfiiche, haben ſich zu⸗ 
ſammengethan, um hier ein Werk zu ſchaffen, das in 
ſeiner Originalität einzig daſteht, ein Heine⸗Denkmal 

Da vereinigen ji mile Zola und 
Spielingen, Charles ar 3 Friedrich 
en Hermann Lingg, Albert Träger, Wilhel 
enſen und viele andere mehr zu 72 7 Kundgebung 


gegen die Stadtväter v ü e - 
Beitrag Cpielfigens lautet: 7 Der pöeiſche 


Troſt. 


Sie wollen Dir kein Denkmal ſetzen 
In Düſſeldorf, der ſchönen Stadt; — 
Laß fie denn zetech, laß fie hetzen, 
Sie kriegen's endlich doch wohl ſatt. 
Viel eher, traun, als ſie verklungen, 
Die wunderſame Melodei 

Des Liedes, das Du haſt geſungen 
Vom Rhein und ſeiner Lorelei. 


Albert Träger ſchrelbt: 


Ich weiß nicht, was ſoll es bedeuten. 

Der Freiheit treu und treu dem Vaterland, 
Fern von der Heimath iſt er heimgegangen, 
Voll heißem Schmerz und ſehnendem Verlangen. 


So lang am deutſchen Rhein die Lurlei ragt, 
Hallt ſie den Namen Heinrich Heine wieder, 

So lang' ein deutſches Herz voll Wehmuth klagt, 
In Freuden jauchzt, erklingen ſeine Lieder. 


Ohnmücht'ge Wuth, die geifernd ſich erhebt, 
Zur eig'nen Schande nur iſt ſie befliſſen — 
Der ewig fort mit ſeinem Volke lebt, 
Der todte Dichter kann das Denkmal miſſen! 
nüchſt echt beluſtigend iſt die Nachricht, daß dem⸗ 
vorha n Peking die Geſandtſchaft eines gar nicht 
udenen Königs erſcheinen wird, des Königs von 
Oberbirrümlich. Als die Engländer im Jahre 1886 
andte A beſetzt hatten, wußte der chineſiſche Ge⸗ 
| London, Marquis Tſeng, ſehr günſtige Be⸗ 
für die künftige Grenze zwiſchen China 
zu erlangen. Zu ſeinem nicht geringen 
„Times“ daßſihe er aber bald darauf durch die 
anderen Vert der engliſche Geſandte in Peking einen 
vorgezogen batte aufgeſetzt und daß die Chineſen den 
A atten, obwohl er für China nicht entfernt 
gungen wie die Londoner Verein⸗ 
Die Chineſen waren aber von den 


Alphonſe Daudet, Paul] d 


Engländern in ſchlauer Weiſe durch ein Zugeſtänd⸗ 
niß geködert worden, das ihrem Dünkel recht ange⸗ 
paßt war. Die alte Sitte, daß der König von Birma 
alle zwölf Jahre eine Geſandtſchaft mit Ge⸗ 
ſchenken nach Peking ſchickte, ſollte nämlich auch in 
Zukunft beibehalten werden, obgleich der König abge⸗ 
ſetzt war, und dies genügte für die chineſiſchen 
Diplomten, andere große Vortheile darum fahren zu 
laſſen. In dieſem Sommer wird nun alſo dieſe 
wunderliche Geſandtſchaft in Peking erwartet. Die 
engliſchen Zeitungen in Shangat faſſen denn auch, 
wie der „Köln. Ztg.“ berichtet wird, die Sache ganz 
von der humoriſtiſchen Seite auf und meinen, der 
durch dieſes geringe Zugeſtändniß erlangte Vortheil 
liege auf der Hand: an der Grenze von Birma 
herrſchte Ruhe, während die Franzoſen in Toking 
fortwährend von chineſiſchen Räuberbanden zu leiden 
hätten. Aber dieſes Verfahren hatte doch auch ſeine 
Kehrſeite. Denn da der „König von Birma“ jetzt die 
Königin von England iſt, ſo beſtärkt die Zulaſſung 
der Geſandtſchaft die hochmüthigen Chineſen nur in 
ihrer Auffaſſung, daß alle gekrönten Häupter Vaſallen 
des Sohnes des Himmels ſeien. 

* Das nächſt Liegende. Unter dem Vorſitze 
der Tochter des belgiſchen Königspaares, der Prinzeſſin 
Klementine, hat ſich in Brüſſel ein Damenausſchuß 
gebildet, um am Kongo behufs praktiſcher Heranbildung 
der Negermädchen Haushaltungsſchulen zu errichten. 
Am 22. d. Mts. ſoll zum Beſten dieſes Unternehmens 
eine von allen Militärkapellen veranſtaltete Aufführung 
ſtatthaben. 3 

* Die. Gigerl - Eigarrenfpige iſt jetzt der 
neueſte Schmuck der Mitglieder des Piſtolenklubs, 
der bekanntlich in ſeinen Statuten die Beſtimmung 
hat, daß jedes Mitglied, welches einen Dümmern als 
ſich ſelbſt trifft, ſich ſofort erſchießen muß. Bis jetzt 
ſoll aber der Fall nicht vorgekommen ſein. Die 
Spitze, welche vor den unfreiwilligen Spaßvögeln, 
welche unſere Straßen „unſicher“ machen, erfunden 
wurde, erinnert in ihren Dimenſionen lebhaft an die 
modernen „Renommir- Knüppel“ und eröffnet den 
glücklichen Beſitzern alter Brunnenrohre die lohnende 
Perſpektive, dieſelben zu hohen Preiſen an den Mann 
zu bringen. Denn die „Spitze“ iſt etwa von 
Armesdicke und 3 Meter lang. 

* Ein Amotläufer. Aus Penang wird ein 
aufregender Fall jener Manie, Menſchen zu tödten, 
berichtet, die in Oſtaſien, aber auch in Indien, nicht 
ſelten iſt. Ein malayiſcher Seemann, der wegen 
Losbrennens von Schwärmern und Raketen verhaftet 
worden war, erſtach mit ſeinem Meſſer den die Ver⸗ 
haftung vornehmenden Poliziſten und führte dann, 
indem er einem malaylſchen Geheimpoliziſten, der 
herbeigeeilt war, die große Schulteraterie durchſchnitt, 
deſſen augenblicklichen Tod herbei. Ein europätſcher 
Poliziſt kam dann an die Reihe, er aber kam mit 
einer leichten Schramme an der Hand davon. Darauf 
flüchtete ſich der Tollwüthige in ein Haus, von hier 
aus aber machte er, von chineſiſchen und malay!jchen 
Poliziſten ſcharf in die Enge getrieben, einen Ausfall 
und begrub ſein Meſſer in dem Rücken des ihm 
zunächſt Stehenden, worauf er ſich in einem Zimmer 
des Hauſes verbarrikadirte, bis es ſchließlich einem 
europäiſchen Inſpektor gelang, den wahnſinnigen 
Malayen durch einen Revolverſchuß ins Knie kampf⸗ 
unfähig zu machen, worauf er ins Gefängniß abgeführt 
werden konnte. 

* Zerbſt. Am 25. und 26. April er. fand an 
der Anhaltiſchen Bauſchule hier der mündliche Theil 
der Reifeprüfung vor der dazu beſtellten Prüfungs⸗ 
kommiſſion unter dem Vorſitz des Herzogl. Anh. 
Regierungskomm'ſſars, Herrn Regierungs- und Ober⸗ 
Baurath Hummel aus Deſſau ſtatt. Die Prüfung 
hatte ein ſehr günſtiges Reſultat, da diesmal ſämmt⸗ 
liche Candidaten, 40 an der Zahl, die Prüfung be⸗ 
ſtanden, nachdem ein Candidat wegen Krankheit von 
der Prüfung zurücktreten mußte. Die ſtets günſtigen 
Lehrreſultate und die von Jahr zu Jahr zunehmende 
Frequenz der Anſtalt haben ſowohl die Herzogl. 
Regierung, wie auch die ſtädtiſchen Behörden wieder⸗ 
holt veranlaßt, die betr. Subventionen der Anſtalt zu 
erhöhen und die Lehrräume zu vergrößern. Trotzdem 
waren auch im letzten Winterſemeſter die erweiterten 
Räume der Anſtalt wieder voll beſetzt und konnten 
viele Anmeldungen keine Berückſichtigung mehr finden. 

* Der Selbſtmord des Dr. Tanner. Man 
dürfte ſich noch des Dr. Tanner erinnern, des Groß⸗ 
meiſters der Concertfaſter. Heute kommt nun aus 
London die Nachricht, daß er in einem Hotel der 
engliſchen Hauptſtadt Selbſtmord begangen habe, 
indem er eine ſtarke Doſis Morphium einnahm. 
Während ſeines ganzen Lebens ein Original, war 
Dr. Tanner auch im Tode Original; in einem an 
den Beſitzer des Hotels gerichteten Briefe, welcher 
er Polizei übergeben werden ſollte, verlangte der 
Faſtenkünſtler, daß fein Körper nicht ſofort beerdigt, 
ſondern einer mediziniſchen Schule überwieſen werden 
ſolle, wo er einer genauen anatomiſchen Prüfung zu 
unterwerfen ſei. Am Schluſſe des Briefes gießt der 
Doktor dann noch mit folgenden, ein Poſtſkriptum 
bildenden Worten eine Erklärung für ſeinen Selbſt⸗ 
mord: „Wir kommen zur Welt, ohne daß uns Jemand 
um unſere Zuſtimmung gefragt hätte; ich ſehe daher 
nicht ein, weshalb man dieſe Welt nicht verlaſſen ſoll, 
wenn es einem gefällt.“ — Dr. Tanner ſcheint in 
der letzten Zeit ganz gegen ſeinen Willen gefaſtet zu 
haben, weil er, wie er in dem hinterlaſſenen Briefe 
angtebt, nicht jo viel Geld hatte, um ſich täglich Brod 
kaufen zu lönnen. 

* Einen Mordverſuch gegen ſeinen Lehrer 
verübte am Sonnabend in der Lehrerbildungsanſtalt 
zu Olmütz der 16jährige Zögling Eduard Gruber. 
Er ſchoß mit einem Revolver auf den Religionslehrer 
P., gegen den er wegen eines ſchlechten Abgangs⸗ 
zeugniſſes Groll hegte, und verwundete ihn leicht in 
der linken Schulter. Dann kehrte er die Waffe gegen 
ſich ſelbſt und brachte ſich eine tödtliche Wunde in 
der Schläfe bei. An eine Schülerin, mit der er ein 
Liebesverhältnis unterhalten, hatte Gruber einen 
Abſchiedsbrief gerichtet. 

* Ein Denkmal Kaiſer Wilhelms I. iſt am 
Sonntag in Ens feierlich enthüllt worden. 

* Eine furchtbare Kataſtrophe ereignete ſich 
vorgeſtern, nach einem Telegramm aus Madrid, auf 
dem Fluſſe Gallego bei Huesca in der Provinz 
Saragoſſa. Die über den Fluß führende Brücke brach 
nämlich zuſammen, gerade als ſich 40 Bauerfrauen 
auf derſelben befanden, dle nach einer Einſiedelei gehen 
wollten, um den Himmel um Regen zu bitten, 
20 Brauen konnten gerettet werden, während die 
andern 20 ertranken. 

Eine verſchüttete Stadt iſt vor kurzer Zeit 
in Guatemala, drei Kilometer öſtlich von Santiago 
de los Kaballeros am Fuße das Valkans Agua, auf 
einer der großen Beſitzungen des ſteinreichen Don 
Alvarado entdeckt worden. Beim Aufwerfen eines 
tiefen Grabens ſtieß man plötzlich auf einige Gegen⸗ 
ſtände, welche ganz den Hausgeräthen glichen, deren 


ſich die Eingeborenen Nordamerikas zur Zeit der 
Entdeckung der Neuen Welt bedienten. Auf dieſen 
Fund hin entſchloß ſich Don Alvarado ſofort zu 
Ausgrabungen, bet welchen denn auch in einer 
Tiefe von drei bis fünf Metern die merk⸗ 
würdigſten Dinge zu Tage kamen: Hausgeräthe, 
Fayencegefäße, gravirte und grellfarbig bemalte 
Gläſer, Vaſen und Kochgefäße, alles noch vorzüglich 
erhalten. Auch Beile, Hämmer, Säbel, Meſſer und 
Lanzenſpitzen aus Onyx, kurz alle Arten der einſt⸗ 
mals bei den Indianern gebräuchlich geweſenen 
Waffen wurden gefunden; des weiteren eine Menge 
thönerner bemalter Götzen, ſowie werthvolle Perlen, 
Türkiſen und andere Edelſteine, meiſt rund geſchliffen 
und zu Halsketten auf Schnüre gereiht, darunter 
auch ein Edelſtein von prachtvoller grüner Farbe, 
der nur von den Fürſten getragen wurde. 
Einige der Gläſer zeigen ſehr vorgeſchrittene 
Zeichnungen mit hieroglyphiſchen Inſchriften und 
in leuchtenden Farben ausgeführte Ornamente. 
Viele aus ſehr ſchönem ſchwarzen Baſalt angefertigte 
Statuen zeugen von großer künſtleriſcher Gewandtheit, 
was um jo bemerkenswerther iſt, als zur Bearbeitung 
des Steines nur Steinwerkzeuge verwendet ſein 
können. Denn bei den ganzen Ausgrabungen 
hat man nicht eine Spur von metalliichen Gegen⸗ 
ſtänden gefunden, was darauf ſchließen läßt, daß 
die entdeckten Stadtrulnen aus dem Steinzeitalter 
herſtammen, welches in Amerika länger an⸗ 
dauerte als auf dem alten Kontinent. 
Bereits in einer Tiefe von 13 Metern traf man auf 
die Häuſermauern. Ganz unten aber, in Höhe der 
oberen Fundamente, fanden ſich Mengen durcheinander⸗ 
liegender menſchlicher Skelette, theils in ſitzender 
Stellung, theils ausgeſtreckt auf dem Rücken oder dem 
Geſichte liegend. Dieſen Skeletten nach iſt die 
prähiſtoriſche Raſſe, welche die Stadt bewohnt hat, 
von ſehr hoher Geſtalt geweſen; denn jene meſſen in 
großer Zahl bis zu zwei Metern. Die Lage, in 
welcher fie gefunden wurden, ſowie üverhaupt der 
ganze Zuſtand der Ruinen laſſen erkennen, daß die 
Stadt bei einem k Vulkanausbruch verſchüttet worden 
und ſolcherart plötzlich vom Erdboden verſchwunden iſt. 

* Ueber eine Reihe verheerender Feuers⸗ 
brünſte liegen aus den letzten Tagen wieder Nach⸗ 
richten vor: In Antwerpen brannten Montag früh 
in den Depots für afrikaniſche Produkte, welche der 
General⸗Magazin⸗Geſellſchaft am Kattendyck⸗Baſſin 
gehören, mehrere mit Wolle, Baumwolle und Zucker 
gefüllte Magazine nieder. Der Schaden beträgt mehr 
als eine Million Frances. — In Hamburg zerſtörte 
am Sonnabend Abend ein bedeutendes Schadenfeuer 
das Erzlager und das Mühlenwerk der Kupferhütte 
von Ertel, Biber und Co. am Kleinen Grasbook. — 
Das wohlhabende Dorf Zell bei Alsfeld in Ober⸗ 
heſſen iſt am Freitag zum großen Theil abgebrannt. 
Ungefähr 45 Gehöfte mit 125 Gebäuden ſind einge⸗ 
äſchert. Ein heftiger Oſtwind, Trockenheit und 
Waſſermangel machten die Löſcharbeit faſt unmöglich 
Viel Vieh iſt verbrannt und der Schaden ſehr be⸗ 
deutend. Ein fünfjähriges, mit Zündhölzern in der 
Scheune ſpielendes Kind ſoll den Brand verurſacht 
haben. — Ueber Vancouver wird von einen ſurcht⸗ 
baren Feuersbrunſt gemeldet, die am Charfreitag die 
Stadt Manilla heimgeſucht hat. Ueber 4000 Häuſer 
ſollen zerſtört und viele Perſonen in den Flammen 
umgekommen ſein. Viele Tauſende ſelen obdachlos 
und von allem entblößt. Die Stadt Manilla liegt 
auf der gleichnamigen Inſel Manilla, welches die 
größte Inſel der Philippinen iſt; ſie zählt über 200,000 
Einwohner. Im Jahre 1864 iſt ſie durch ein Erd⸗ 
beben faſt ganz verwüſtet worden. | 


Special⸗Depeſchen 


der 

„Altpreußiſchen Zeitung“. 

Berlin, 9. Mai. Alle Parteien, be⸗ 
ſonders die Sozialiſten betreiben eine lebhafte 
Wahlagitation. Der „Vorwärts“ veröffent⸗ 
licht heute ein Glückwunſchtelegramm ruſſiſcher 
und deutſcher Sozialiſten aus Baltimore, 
Bern und Paris. a 

Bückeburg, 9 Mai. Fürſt Adolf 
Georg iſt geſtern Nachmittags 53 Uhr ver⸗ 
ſchieden. (Adolf Georg, Fürſt zu Schaumburg⸗ 
Lippe war geboren zu Bückeburg 1. Auguſt 1817 als 
Sohn des am 21. November 1860 verſtorbenen 
Fürſten Georg und deſſen am 12. April 1869 ver⸗ 
ſtorbenen Gemahlin Ida, Prinzeſſin zu Waldeck und Pyr⸗ 
mont, und folgte ſeinem Vater in der Regierung. Er war 
Königlich preußiſcher General der Kavallerie, Chef 
des Königlich preuß'ſchen Jägerbataillons (Weſtſäl.) 
Nr. 7 und Ritter des Schwarzen Adler- Ordens. 
Am 25. Oktober 1844 war er mit Hermine Prinzeſſin 
zu Waldeck und Pyrmont vermählt und hinterläßt 
eine Tochter und vier Söhne, deren jüngſter bekannt⸗ 


lich mit der Prinzeſſin Victoria von Preußen ver⸗ 


mählt iſt.) 

Belgrad, 9. Mai. Cardinal Galim⸗ 
berti wird hier erwartet, um dem Könige 
. gr zur Thronbeſteigung zu gratuliren. 

de w⸗Hork, 9. Mai. 70 engliſche 
Matroſen die an der Flottenrevue theilnahmen, 
deſertirten. 
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Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 9. Mai, 2 Uhr 40 Min. Nachm. 


Börſe: Schwach. Cours vom 8.5 9.5 
3½ pCt. dt reußiſche P nbbriere 5 9700 97,20 
3½ pCt. ee fandbriefe . 97.690 97,30 
Oeſterreichiſche Goldrente » » + + » 97,50| 97,50 
4 pet. Ungariſche Goldrente . » » 55,70 95,50 
Bestes anknoten 4 . 12,35 | 212,95 
De sche le Banknoten 166,35 165,50 
Deutſche Reichsanlei hne 107,79 | 107,40 
k pt. preußiſche Conſols 107,50 107,40 
pCt. Rumänier 84,10 84,10 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Brioritäten 110,80 11080 
rodukten⸗Börſe. 
Cours vom 2 „ „1365. | 9.5 
Weizen Mai⸗Jun 2am | 16150 162,70 
SCHE le... 4% . | 165,20 | 166,50 
Roggen: Feſt. | 
Matguni - 2 ee 145,50 148,00 
Ser.. 150,25 | 151,75 
Berrölennt e „ 18,80 18,80 
Rüböl loco t. 50,60 50,80 
A 4 Do. ee 51,70 | 51,80 
Spiritus Mai-Junii . . 2 22 .. 37,00 | 37,10 


Königsberg, 8. Mai, — Uhr — Min. Mittags 
5 PS Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ 5 8 ſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 1 exel. Faß. 
Loco contingentirt 5 EB 55,50 4 Geld 
Loco nicht contingentirt 5,50 „ „ 


Königsberger Produeten⸗Vörſe. 


6. 8. 
Mai. Mai. Tendenz 
pe A A 
Weizen, hochb., 125 Pfd. | 149,50 | 150,00 | feſt. 
Roggen, 120 Pfd. 127,50 128,00 matter. 
Gerſte, 107—8 Pfd. 113,00 113,00 unverändert 
Le er, neu . 136,75 137,00 mehr beacht. 
rbſen, weiße Koch⸗ . 119,75 119,75 unverändert 
AAo —.— — 
Danzig, 8. Mai. Getreidebörſe. 
Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): matter. A 
Umſatz: 250 Tonnen. 
inl. hochbunt und wei 150 —152 
r 
Tranſit Kaen und weiß 132—134 
5 P 31 
Termin zum freien Verkehr April⸗Mai 153,00 
Tranſit 7 131,50 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. | 150 
Roggen (p. 714 g Qual.⸗Gew.): weich. 
usch pn h ERS 1 a 3 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 11 
Palin April⸗ Mae: 131,50 
Zar — Re N 109,00 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. 130 
Gerſte: große (660 — 700 g)) 120 
leine e rn 116 
Fefe inlündiſcher . ., ER 3 134—135 
ebſen, Tilimrbiiche 45: 5 ee He 125 
e FE Sa Ta ne r 
Rübſen, inländiſcgjh e 215 
Rohzucker, inl., Rend. 88 %, geſchäftslos. —,.— 


Spiritusmarkt. 
Danzig, 8. Mai. Spiritus pro 10,000 1 loco 
contingentirt 55,50 Gd., —,— bez., pro April kontin⸗ 


gentirt —,.— Br. —,.— G., pro Mai⸗Juni kon 
tingentirt —,— Br., —,— Gd., loco nicht kontin 
gentirt 34,75 Gd., —,— bez., pro Mai nicht kontin⸗ 
gentirt —,.— Br., Gd., pro Mai⸗Juni nicht 


kontingentirt —,— Br., 35,00 Gd, 

Stettin, 8. Mai. Loco ohne Faß mit 50 4 
re ara —,—, loco ohne Faß mit 70 & Konſum 
— N, pro Mai 35,30, pro Auguſt⸗Septem⸗ 
er 36,50. ; 


Juni⸗Juli 35,75 Gd. 


7 


Quderbericht. 

Magdeburg, 8. Mai. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement ——, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren ; 
dement 18,05. Kornzucker ef 75 pCt. Rendement 
15,20. Feſt. — Gemahlene Raffinade mit Faß 29,75 
Melis J mit Faß 28,75. Felt. 


EIESIPTEERZIIEEEE 
Modernſte u. ſolideſte Ueberzieherſtoffe 


Coating, Loden, Cheviots und Melton 
a Mk. 1.75 pfg. bis Mk. 8.75 pfg. 


er Meter 
verſenden jede beliebige einzelne Meterzahl 
direct an Private. 
Bırkın - Fabrit- Depöt Oettinger & Co., 
Frankfurt a. M. 
| Neueſte Muſterauswahl franco ins Haus. 


en. 
2 


Kirchliche Anzeigen. 
Am Himmelfahrtstage. 
@uangelsAutgeeifige e zu 
St. Marien. 


Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Einſegnung der Confirmanden. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
eil. Geiſt⸗Kirche. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Superint. Dr. Lenz. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 94 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Geſang des Kirchenchors: 
„Hoch thut euch auf, ihr Thore der 
Welt“ von Gluck. f 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
St. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte fällt aus. 
Vorm. 9% Uhr: Herr Pfarrer Becker. 
Einſegnung der Confirmanden. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Henſel. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 9% Uhr: Herr Pfarrer Schieffer⸗ 
a User Beichte 
orm. 9: ee 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Böttcher. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Herr 5 Harder. 
Evang. Gottesdienſt 
in der Baptiſten⸗ Gemeinde. 
Vorm. 93 Uhr: 
Herr Prediger Horn. 


w FE — — 
Elbinger Standesamt. 
| Vom 9. Mai 1893. 
Geburten: Bonbonfabrikank Conr. 
Mahlke 1 S. — Schloſſer Friedrich 
Müller 1 T. — Poſtſchaffner⸗Wwe. 
Henriette Papproth 1 T. — Arbeiter 
Gal Häfner 1 S. — Fabrikarbeiter 
Friedrich Scheffler 1 S. 
Aufgebote: Factor Auguſt Baum⸗ 
gart mit Anna Eichler⸗Schmauch. — 
Arbeiter Johann Schulz mit Schuh⸗ 


macher⸗Wwe. Henriette Noll geb. 
it. 
S Sterbefälle: Fabrikarbeiter Carl 
Roſenberg T. 5% J 
Bürgerreſſouree. 
Mittwoch, den 10. Mai 1892, 
Abends 8 Uhr: 8 


Robert Johannes 
| Abend. 


Nummerirte Billets à 75 Pf. Steh- 
plätze à 50 Pf., Kinder⸗ reſp. Schüler⸗ 
billets à 40 Pf. ſind vorher bei Herrn 
Bersuch Nachf. (Inh. R. Nadolny) 

u haben. Abendkaſſe: 1 Mk. — 75 
f — 50 Pf. Programm bringen die 
Tageszettel. 

Robert Johannes. 


Reinſeid. Merveilleux 


in größter Farbenwahl, jede moderne 
Nuance iſt am Lager. 


Changeant ſeid. Merveilleng 


in allen Farbenſtellungen 
ſchon von 2,65 per Mtr. an. 


Neueſte Brocat⸗Seidenſtoffe. 


Cröpe de chine-Seide 
in hellen Farben. 


h Schottiſch 
ſeid. Merveillenz 


Für 


Kleidergarnituren! 


Aeuheiten in Befüben! 


Couleurte 


Militär⸗Beſat⸗Creſſen 


alle modernen Farben in ver⸗ 
ſchiedenen Breiten. 


W ee 8 
E Seid. Treſſen. IE 
Neueſte ruf. Borden, 


hochfeine aparte Farbenſtellungen, 


Hafffüftenfahrt. 


m Himmelfahrtstage Morgens 
9 Uhr nach der Haffküſte und Kahlberg, 
Abends 6 Uhr Rückfahrt. 80 4 
Nachmittags 2 Uhr nach der Haff⸗ 
küſte bis Cadinen. Abends 7½ Uhr 
Rückfahrt. Paul Friers. 


Reh, auch zerlegt, 
Rauchlachs La, mild, 
Caviar la, mild, empfiehlt 
M. B. Redantz, Fiſchmarkt 36, 
Fiſchverſandt u. Wildhandlung. 


Limburger gute 1“ 
Schweizer „ 
Tilſiter „ 


Julius Arke. 


% 


Maitrank 


von Rheinwein u. fit. Kräutern 
empfiehlt à Fl. 80 Pf. u. 1 M. 
die Weingroßhandlung von M. Aussen. 


Edel: u. andere Tannen, Lebens⸗ 
bäume, Rojen, Linden, Birken, wild. 
Wein e., jetzt zu pflanzen, empf. billigſt 
A. Hummler, Aeuß. Mühlend. 45. 


Frühjahrs⸗Pflauzung! 

J. B. Pohl's Baumschule in 
Frauenburg empfiehlt Obſtbäume in 
allerbeſten Sorten für rauhes Klima, von 
75 Pf. ab, Fruchtſträucher, Zier-, Allee⸗, 
Trauer⸗ und Lebensbäume, Sträucher, 
Stauden, Buxbaum, Weißdorn, Geor⸗ 
ginen, Zwiebel und Knollen-Gewächſe, 
hochſtämmige u. niedrige Roſen, Johannis⸗ 
und Stachelbeeren, Wein u. ſ. w. Ver⸗ 
zeichniß franco zu Dienſten. 


18 Pfd. f. Limburg., 9 Pfd. f. Schweiz.⸗Käſe 
je M. 6 Nachn. Hofmann, Käſeh. München. 


BA A AM A Ar Ar Le Le Me fir Air AN 


Zum N der Winter⸗ 
( ſachen empfehle 


0 
Naphthalin, Camphor, g 
a Kienöl, Löſchpapier. i 


e Janzen. 
N WWW I EI I TE 


Prachtwolie 
Stoffe in gezwirnten Buckskin u. Cheviot, 
ſchon v. 1,50 Mk. pro Meter doppelbreit, 
ganzer Anzug 4,50 Mark 
bis zu den hochfeinſten Sachen. Reſter pro 
Pfund 1,50 Mk. bis 6 Mk. 
Muſter franco. Reſter bemuſtere nicht, 
mache Auswahlſendung. 
Julius Körner, Tuchverſandt, Pegau i. S. 
gegr. 1846. 


Ei Haus in guter Lage, paſſend zu 

jedem Geſchäft, 27 Jahre Schloſſerei 

darin geweſen, billig zu verkaufen. 
Näheres Waſſerſtraße 91. 


für 0,27, 0,42, 0,65 per Mtr. 


Hochelegante geſtickte klare 
ee 


55 Conleurte echte Sammete Größte Auswahl! Größte Auswahl! F 

= in feinfarbigen Schattirungen. Schwarz Schmelzborden. 

= Schwarze Neu! Schwarze Schmelz⸗Einſätze 
Shantillyipigen Atlas⸗,Rips⸗,Moireebänder 


für Blouſen und Einſätze 
in hochfein. aparten Farbenſtellungen. 


kchte Sammete, in verſchiedenen Breiten. 


Schwarze Schmelz⸗Grelot⸗Borden. 
W Couleurt Velvet. ug | Neu! Neu! 
Schwarze Velvets. 


Schwarze Schmelz- 
Neuheiten in Spitzen! 


Figaro ⸗Jäckchen. 
Seid. Paſſementerie⸗Borden, 

Muſterkarten 
zur gefälligen Benutzung. 


ſchwarz und in allen Kleiderfarben. 
Iriſche Apitzen 


Coult. ſeid. Grelot⸗Borden. 
in weiß, creme, ecru. 


Schwarze 
echte Sammetbänder 
Schwarz ſeid. 
in allen Breiten. 


laut Original⸗Preisliſte. 
Neu! Schwarz ſeid. Bourdonſpitzen. 


Grösstes Sortiment 
Garnirungsbänder, 
S 
Geſtickte fad. een. | 


Auslagen 3. Schneiderei 


in beiten Qualitäten 
zu bekannt billigſten Preiſen. 


8 A 
| 
= | ben 


Neu! Neu! 
Fleischer“ 
Electrique-Corsett 


(Fabrikmarke R F C à la Princesse) 


iſt ein hochelegant ſitzendes, der jetzi⸗ 
gen Mode entſprechendes Corſett, welches 
durch das geſetzlich geſchützte Syſtem 
der doppelten unzerbrechlichen Ein⸗ 
lagen an Dauerhaftigkeit alles bisher 
Dageweſene übertrifft. 


Ich empfehle dasſelbe in allen Weiten 
und verſchiedenen Preislagen. 


Sc rede Robert Holtin, era 
— N 

Be Kunntmach ung eee Ein⸗ 
betreffend die Reidelng- 


Wer dieſe Listen für unrichtig oder 
wahlen. 


unvollſtändig hält, kann dies während 

hren 

der vorbezeichneten Ausliegefriſt ſchrift⸗ 
Nachſtehender Erlaß des Herrn Mi: 

niſters des Innern: 


lich anzeigen, oder an der oben genann⸗ 
en Amtsſtelle mündlich zu Prototol 
1 75 und muß die Beweismittel für 
„Bekauntmachung g. auf N eJauptungen, falls dieſelben nicht 
Nachdem durch Kaiſerliche Ver- S ik vietät beruhen, beibringen. 

ordnung vom hentigen Tage be⸗ berüdlſich 15 Reclamationen können nicht 
ſtimmt worden iſt, daß die Neu⸗ igt werden, und machen wir 
wahlen für den Reichstag am. 

15. Juni d. Js. vorzunehmen ſind, 

ſetze ich auf Grund des § 2 des 


Fire 


ganz beſonders darauf aufmerkſam, daß 


zur Ausübung ihres Wahlrechts nur 


diejenigen zugelaſſen 1 
deren Namen ſic ie een dürfen, 


Reglements vom 28. Mai 1870 135 befinden. 
2 zundesgeſetzblatt Seite 275) den Elbing den 9. Mai 1 

Tag, an welchem die Auslegung Der M Magiſtrat. 

der Wählerliſten zu beginnen Bu Elditt 

auf den 18. Mai d. 53. 


hierdurch feſt. 
Berlin, den 6. Mai 1893. 
Der Miniſter des Innern 
gez. Graf zu Eulenburg.“ 
wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht. 

Gleichzeitig wird unter Hinweis auf 
unſere Veröffentlichung vom 8. d. Mts. 
i bekannt gemacht, daß zufolge 
des vorſtehenden Erlaſſes die für den 
Stadtkreis Elbing aufgeſtellten Wähler⸗ 
liſten in der Zeit vom 18. Mai bis 
n zum 25. Mai er. im 
Bureau J. auf dem Rathhauſe a 


Donnerfing, 1 55 Me So 

‚ + untag, 
den 14. d. M., fährt D. N 
nach Kahlberg. Abfahrt von der leegen 
Brücke Nachmittags 2 Uhr, Rückfahrt 


Abends 7 Uhr. 1 
Perſon 0,75 M. = Nagierpreis er 


D. „Mari und D. „Minna“ 
nach der Schi ingsbrücke und nach 
Löwensluſt. Erſte Abfahrt vom Bade⸗ 
hauſe Nachmittags 3 Uhr. 


A. Zedler. 


2. Ziehung der 4. Klaſſe 188. Königl. Preuß,. 


Lotterie. 
ehung vom 8. Mai 1893, Vormittags. 
Nur die PR über 210 Mark find den bareffenden Nummern 
in Parent heſe beigefügt. 
(Ohne Gewähr.) 

10 15 115, 8 233 412 761 847 59 95 910 1014 3000 626, 42 764 873 
05 6 93 3 13000] 42 310 96 [500] 421 556 605 734 [30001 3 
22554 804 73 902 15 0 495 580 97 672 3x0 84 947 4485 613 903 62 
fe ee 
80 925 6 603 718 43 52 87 821 25 62 9260 91 541 82 615 703 51 
eo 19157 192 244 9 7 5 888 960 11034 59 

0031 8 300 655 72 5 
286 1 95 592 1 A 0 ee 45 = 641 ge: 


20162 307 155 92 655 880 92 973 21078 152 251079 339 41 611 

1 84 733 [500] 45 846 [300] 72 967 22280 404 68 74 628 57 785 93 977 
2 [1500] 141 70 83 225 37 95 325 34 63 84 413 [10 000) 544 744 

13 028 5 [1500] 24005 311 495 503 10 626 96 25044 [1509] 628 84 

26 813 63 908 40 85 [300] zn 41 66 351 & [1500] 64 728 27001 
2 34 174 200 33 375 432 34 49 550 03 652 750 71 13001 882 996 28176 
31 443 527 668 91 914 97 20342 421 681 91 709 20 828 130%] 41 

98 = en 74 


331 
67164 75 422 928 785 


911 4300 35 23 918 1500 
42³ 514 600 22 32 793 


30032 35 81 101 43 369 81 
2 75 329 43 82 421 55 


12 92 39558 846 % 1220 KL 4 125 156, 488 742 958 
1 975 5,9 619 58 729 61 Be 45750 To 20 


Due 20035 80 5213 626 
4550 988 92 er 30,0] 7 70 226 Do Key 458 8500 904 89115 


268 297 1724.5 7022 35 65 81 102 42 1400 17 2 203 504 68614 sl 
706 931_ 74 82 
64 84 306 422 37 48 663 ‚806 20 29 70 77 935 68 


26 008 
63 


200 
84 449)613.89 790 819 924 72230 30 . 
281 355 429 519 1 700 2 245 52 405 
516 5 555 760 


8 364 551 96 668 807 958 [1500 91 81075 481 99 [3000] 511 
70 1222 976 82272 91 92 349 504 12 638 70 [30001 727 (300J 943 8.114 
243 61 325 519 30 33 812 69 93 1900 124 81 214 313 450 672 713 
16 85056 177 256 302 615 93 885 86003 145 200 11500 383 84 90 
a4 579 723 1300] 804 90 913 87051 90 2:3 72 1300) 74 75 512 641 781 
049 50 199 210 81 354 449 3000] 67 82 504 97 61: 89099 131 50 

86 200 [1500] 31 1500] 451 551 4 Pe 97 13990] 934 42 
90054 142 308 32 Hk 470 707 25 8499 91322 433 532 909 
92054 115 309 51 406 526 9080 742 62 (5001 80 808 13 20 86 996 
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Die Cochter des Meeres. 


3 Roman von A. Nicola. 
8 
) Nachdruck verboten. 


Da fing Netta leiſe an zu ſchluchzen. 
N „Es ift doch zu ſonderbar, daß mich Jeder 
faces Mädchens wegen vernachläſſigt. Ich 
oute doch meinen, daß Du, Rupert, exit an 
mich denken ſollteſt, ſtatt Dir gerade jetzt Sorge 

ie zu machen.“ 5 

Unwillkürlich zuckte es ſpöttiſch um Treville's 
Lippen, aber ſein beſſeres Gefühl ſagte ihm, 
daß die Klage ſeiner Nichte zum erſten Mal 
vielleicht nicht ganz ungerecht ſei, und ernſt 
ſagte — 

-Netta hat vollſtändig Recht. 
nahm Dich aus Liebe, und es iſt nicht Recht 
ei fie zu vernachläſſigen, nun es fi 
fein," eilt bat, daß Ihr Euch gleichgeftelt 


Der junge Mann wandte ſi lich zu 
der ſchönen ſchmollenden ge a) 
„Netta, kannſt Du mir nicht verzeihen, daß 
mich für den Augenblick andere Dinge 
beſchäftigen? Kannſt Du nicht begreifen, daß 
ein jo ſeltſamer Schickſalswechſel mich für den 
ugenblick von Dir abzieht? Jetzt kann ich 
Dir doch wenigſtens Rang und Reichthum 
bieten, wovon wir Beide uns nichts träumen 
ließen, als Du mir Deine Hand reichteſt.“ 
Ich bin froh, ſehr froh, daß wir gleich⸗ 
geſtellt find, Rupert,“ ſprach Netta ſanft, 
zaber nicht wahr, Du vergißt nicht, daß ich, 
wage bevor ich eine Ahnung davon hatte, Dich 
ublte? Und ich verlange nichts, als daß Du 
nicht und liebevoll gegen mich biſt, und Dich 
ziehen durch das listige Mädchen von mir ab⸗ 
lezten läßt, die an allem was mich in den 
ſchuld wet Jahren jo unglücklich gemacht hat, 
Stetten m uhr fie fo, und Head 
Co r vor Erregung als Betrübniß. 
vernahm trat ſtolz näher, als ſie dieſe Worte 
„Berugige 5 . 
ne n Sie ſich,“ ſprach fie mit vor⸗ 
E — Mie ’ ieh Ihren Pfad nicht 
reuzen, noch we 
ie irgendwie beläſtigen, es jet 
WI n aibermärtiges 8 u gegen 
T In dazu zwänge. ür meinen 
dell bin jedenfalls zufrieden, daß ich und 
getrennt wurden, bevor unſere 


Nupert, fie 


7 
= 


Wege jo weit auseinandergingen. Ich hätte 
mich als Eindringling nie glücklich fühlen 
können in einer Stellung, in die ich nicht durch 
meine Geburt paßte.“ 

Und ruhig wandte ſie ſich zum Gehen, als 
Graf Treville fie zurückhtelt. 

„Halt, junge Dame!“ ſagte er gebieteriſch! 
„Ich habe wenigſtens einiges Recht, Sie als 
den Schützling und das adoptirte Mündel 
ſowohl meines Sohnes wie meines verſtorbenen 
Bruders zu beſchützen. Sie dürfen nicht 
wieder ſchutzlos und allein hinausgehen in die 
weite Welt.“ 

Cora wich vor der Berührung mit des 
Grafen ausgeſtreckter Hand zurück. 
„Verzeihen Sie mir, Mylord .. . ich bin 
überzeugt, daß Sle es gütig mit mir meinen, 
aber es giebt Wunden, welche nur durch Ein⸗ 
ſamkeit und Freiheit geheilt werden können. 
Wenn Sie mir Unrecht gethan haben, jo ge⸗ 
währen Sie mir meine Bitte als beſte Ent⸗ 
ſchädigung dafür.“ 

„Aber wohin, zu wem wollen Sie gehen?“ 
fragte der Graf beſorgt. 

„Ich weiß es nicht, es iſt mir auch gleich, 
wenn ich nur Ruhe finde,“ erwiderte ſie unge⸗ 
duldig. „Jeder, der mir Freund zu ſein ſchien, 
iſt für mich zur Urſache großen Kummers ge⸗ 
worden. Beſſer offene Feinde, als faliche 
Freunde.“ 

„Wenigſtens müſſen Sie die Mittel von 
mir annehmen, Ihre eigenen Pläne und Ab⸗ 
ſichten durchführen zu können, Miß Cora,“ bat 
der Graf. „Nach all' dem Kummer und 
Schmerz, den Sie erlitten haben, bin ich Ihnen 
das ſchuldig.“ 

„Ich nehme nichts an. Ich brauche nichts, 
als die Anerkennung Ihrer Ungerechtigkeit und 
meiner Unſchuld, Mylord,“ verſetzte ſie ruhig. 
„Alles Andere iſt bald vergeſſen, wenn ich 
wirklich noch andere Wünſche in dieſem Leben 
haben ſollte, als nach Ruhe.“ 

„Und giebt es nichts, gar nichts, womit ich 
Ihnen beiſtehen könnte?“ entgegnete der Graf 
bittend. „Glauben Sie mir, meine Sorge um 
Sie iſt aufrichtig. . . ich würde viel darum 
geben, wenn ich Vergangenes ungeſchehen 
machen könnte,“ ſetzte er leiſer hinzu. 

Sie ſchwieg eintge Augenblicke, als wolle ſie 
ihre Gedanken ſammeln. Dann bedeckten ſich 
ihre Wangen mit einer tiefen Röthe, und mit 
halb ängſtlichem, halb hoffnungsvollem Ausdruck 


hob ſie die Augen bittend zu dem Grafen auf. 

„Ja, es giebt Etwas,“ ſagte ſie zögernd, 
„das Einzige, um das ich Sie bitten möchte. 
Es iſt eine Gunſt, die jede Ungerechtigkeit und 
jeden Kummer verwiſchen, die mich ſogar zu 
1 8 Schuldnerin machen würde, Graf Tre⸗ 
ville.“ 

„Und was iſt das? Was iſt das?“ fragte er. 

„Ich möchte für Jemand, der viel gelitten 
hat, um Verzeihung und um Ihren mächtigen 
Einfluß für ſeine Begnadigung bitten,“ ſagte 
fie. „Für Jemand, der tief bereut hat 
der, wle ich glaube, ja, wie ich weiß, nicht ſo 
ſchuldig iſt, als es wohl ſcheinen mag .. für 
Lord Belfort, Mylord.“ 

Auf des Grafen Geſicht blitzte es zornig auf. 

„Sie wiſſen nicht, was Sie verlangen,“ 
ſagte er. „Iſt es recht, den Verzicht auf die 
Vergeltung für des Bruders Blut zu fordern?“ 

„Es iſt wohl richtig, Mylord, in ſo froher 
Stunde, wie es die jetzige ſein ſollte, Gerechtig⸗ 
keit und ſogar Erbarmen zu üben,“ entgegnete 
ſie mit einem Blick auf Rupert. „Den größten 
Verbrechern wird verziehen, wenn einem Herr⸗ 
ſcher beſonderes Glück zuſtößt. Und ich wieder⸗ 
hole Ihnen aus vollem Herzen, daß bei der 
unglücklichen Affaire mehr gegen Lord Belſort 
geſündigt wurde, als er gegen Andere ſündigte. 
Sie können die Todten nicht wieder lebendig 
machen. Wohl aber können Sie den Lebenden 
Ruhe und Frieden geben.“ 

Graf Treville war unſchlüſſig, aber ſeine 
Schweſter trat zwiſchen den jungen Fürſprecher 
und ihren Bruder. 

„Das iſt Alles recht klar, Miß Cora,“ ſagte 
Lady Emily, „aber ich glaube, ich kann für das 
Alles, was die junge Dame ſagt, einen beſſern 
Grund finden. Sie wünſcht Lady Belfort zu 
werden, und hofft ſich dadurch, daß ſie den 
Lord rettet, eine ſolche Stellung zu erringen.“ 

„Sit das wahr? Wäre es möglich, daß 
Sie jo ſelbſtſüchtig find, Cora?“ rief Rupert 
halb unbewußt, während Graf Treville's Stirn 
ſich bei den Worten ſeiner Schweſter um⸗ 
wölkte. 

„Ich wiederhole die Frage: ich möchte 
wiſſen, ob es möglich iſt, daß Sie bei Ihrer 
Jugend und Schönheit ſo falſch ſein können?“ 
ſprach er ernſt. „Bedenken Sie wohl ... mit 
der Zeit wird ſich die Wahrheit zeigen, ſo ſehr 
Sie auch jetzt bemüht ſein mögen, ſie zu ver⸗ 
bergen. 

„Wenn es für mich ſelbſt wäre, würde ich 
mich nicht zu elner Antwort herablaſſen,“ ſprach 
Cora ſtolz, „aber wo es ſich um ein Menſchen⸗ 
leben handelt, iſt es nicht an der Zeit, ſich ge⸗ 
kränkt zu fühlen. Genügt es, wenn ſch er⸗ 
kläre, daß ich weder Lord Belfort, noch irgend 
einen Anderen, den ich kenne, heirathen werde, 
ſo lange ich ein unbekanntes, namenloſes Findel⸗ 
kind bin? Ich könnte keinen Schatten auf 
einen edlen Namen werfen, Graf Treville. 
Sie brauchen nicht zu fürchten, daß ich mir 
auf Ihre Koſten einen Titel erkaufe.“ 


„Edles Mädchen!“ es von des 
Grafen Lippen. 

Vielleicht fühlte er in dieſem Augenblicke, 
wie viel er ſich durch ſeine Schnelligkeit ver⸗ 
ſcherzt hatte! Wie glücklich hätte Rupert ſein 
können .. welch' eine Tochter hätte ſeine 
letzten Jahre erheitern können! 

Aber er gab ſeinen Gedanken keine Worte. 
Er blieb einige Momente ſtumm, und ſogar 
Lady Emily wagte nicht, die Stille zu unter⸗ 
brechen. 

Endlich kam die Entſcheidung in ſcharfem, 
klaten Tone von des Grafen Lippen. 

„Die Liebe und Barmherzigkeit ſoklen 
ſiegen. Ich will jeden Verſuch, meines 
Bruders Tod zu rächen, aufgeben, und es ſoll 
dann Lord Belfort leicht werden, die Erlaubniß 
zur ſtrafloſen Rückkehr zu erlangen.“ 


LXIII. 


Tiefes Schweigen herrſchte in der kleinen 
Kapelle, nachdem die Hauptperſonen bei der 
ſoeben ſtattgefundenen Scene ſie verlaſſen hatten. 

Frau Falkner war die Erſte, die wieder 


prach. 

„Du thäteſt beſſer, mit uns in Deine alte 
Heimath zurückzukehren, Cora,“ ſagte fie höbniſch. 
„Es ſcheint nicht, als ob ſich ſonſt Jemand 
nach Deiner Geſellſchaft ſehnte, und obwohl 
Adele und ich allerdings ſehr einfache Leute 
ſind, die tief unter der Geſellſchaft ſtehen, in 
welcher Du Dich, ſeit Du uns verlaſſen, bewegt 
haſt, jo iſt es doch wohl anftändiger für Dich, 
als daß Du jungen Herrn nachläufſt, die ſich 
nichts aus Dir machen.“ 

Cora's erſter Gedanke war, dieſes höhniſche 
Anerbieten verächtlich zurückzuweiſen, aber dann 
ſtieg ein zweiter Gedanke in ihr auf. 

„Wiſſen Sie, was er — ich meine Lord 
Rupert — mit dem Flüchtigen, Lord Belfort, 
anfing, nachdem er ihn in ſeine Obhut genommen 
hatte?“ fragte ſie. 

„Wenn ich das nun wüßte? Glaubſt Du, 
ich würde Dich in das Geheimniß einweihen 
und Dich unterſtützen in Deiner Liebſchaft mit 
dem jungen Grafen?“ lautete der Frau Falkner 
bittece Antwort. 

„Ich wiederhole Ihnen das Gelübde, das 
ich ſoeben that: Ich würde nie Lord Belfort 
heirathen, ohne ihm an Rang und Reichthum 
gleichzuſtehen. Wenn ich nur Gelegenheit hätte, 
ihm ſeinen Rang, ſeine Sicherheit und Ehre 
wiederzugeben und ihm dann für immer Lebe⸗ 
wohl zu ſagen!“ 

„Lord Belfort wird auch keine Luſt haben, 
Dich zu heirathen,“ entgegnete Frau Falkner. 
„Der junge Lord hat jetzt andere Pläne.“ 

„Vielleicht!“ erwiderte die Frau ruhig. 
„Es iſt nur natürlich, daß der vermeintliche 
Sohn ſeinen Gefangenen in das Haus ſeiner 
Mutter bringt ... es war ſeine Zuflucht,“ 
ſetzte ſie, Adele mit einem bedeutungsvollen 
Lächeln anblickend, hinzu .. . „vielleicht iſt es 


zitterte 


ſeines Herzens Wunſch, daß es ſeine Heimath 
werde.“ 


* * 
* 


Mit einem ſeltſamen Gefühl näherte Cora 
fi) dem Orte, vo fie die früheſten und vielleicht 
glücklichſten 


batte. Alles, was i f 
rief dieſe Kindheit fo u. Beziehung dazu ſtand, 


lebhaft in ihr Gedächtniß 

Jaber daß ſie ſich kaum denken konnte, daß die 
Häuschen Exeigniſſe, die fie, ſeit fie dieſes 
0 n verlaſſen, erlebt hatte, wirklich da⸗ 


Frau Falkner und ae waren jetzt ebenjo 
daſtehenden Häuschens e Rn 
Kinderzeit zurückverſetzt, als ihr Auge auf die 
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i en da erklimmen, wi \ 
Kae: das herankommende Schiff beobachten, 
Liebe de den theuerſten Gegenſtand ihrer jungen 
einft zurückbrachte. Wo war er jetzt, der 
10 vergötterte junge Mann, der Beſchützer 

rer Kindheit, der edle, großmüthige, liebende 
Rupert Falkner? .. Er war der hochgeborene 
Erbe eines edeln Namens, der reiche Abkömm⸗ 
ling einer alten Adelsfamilie, der Gemahl eines 
Mädchens, das die Welt die als ſeine Gemahlin 
Paſſendſte nennen würde. Cora war dagegen 
allein und einſam. Alle, die ſie gekannt und 
gellebt hatten, ſchlenen wie durch ein Verhängniß 
von ihr getrennt zu fein, ſie für fchuldig zu 
halten und ſie von ſich zu verbannen. 

Sogar er, der ihr mehr als das Leben ver⸗ 
dankte, ſollte ſie — ihrem eigenen Gelübde 
gemäß — nur ſehen, um ihre Friedensbotſchaft, 
die ſie ihm brachte, in Empfang zu nehmen, 
und dann für immer für ſie verloren zu ſein. 

Liebte ſie ihn? Bereute ſie das Gelüb 

* de, 
das ſie abgelegt hatte? 

Kur hätte 31 Be Kane kaum beant⸗ 
worten können. e ihn gerettet und ge⸗ 
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efahr und Unehre, und der edle, ſelbſtloſe 
Retter vor böſen Folgen geweſen. Er hatte ſie 
da ja ſie fühlte es, er liebte ſie noch tief 
und innig. 

War es zu verwundern, wenn ſie ſich in 

hedanken an den einzigen Gegenſtand ihrer 
ante md ihres Intereſſes, der ihr geblieben 
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vas es zu verwundern, daß ihre Pulſe 
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ie bevorſtehende Unterredung aus⸗ 


licher N für immer die letzte Epiſode zärt⸗ 


antit für ihr junges Herz beſchließen 
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letzt war nicht Zeit ſolchen Gedanken 

lc an „gen. es 4 neidiſche, unfreund⸗ 
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mußte ſein, den Sturm in ihrer Bruſt 


Jahre ihres Lebens zugebracht 


jo gut als möglich fremden Blicken zu verbergen 

Die Fenſter des Hauſes waren geſchloſſen 
und kein Menſch ringsum zu ſehen, als der 
Wagen vor dem kleinen Gitter vorfuhr, doch 
das war natürlich, denn die Vorſicht gebot 
Ernſt Belfort, durch nichts ſein Hierſein zu 
verrathen. 

Frau Falkner ſtieg zuerſt aus; ihr folgten 
Adele und Cora, und raſch näherten ſie ſich 
der niedrigen Hausthür. a 

Aber ihr Zeichen zum Einlaß blieb unbe⸗ 
antwortet, obwohl ſie wiederholt heftig an die 
Thür klopften. BER 

Frau Falkner zog die Stirn in finftere 
Falten. 

„Das iſt ſonderbar, höchſt ſonderbar!“ mur⸗ 
melte ſie. „Ich habe alles für meine Rückkehr 
vorbereitet, und außerdem bis ich überzeugt, daß 
Lord Belfort den Schutz, den er hier gefunden 
hat, nicht abſichtlich mit ſolchem Undank lohnen 
würde, daß er das Haus jo heimlich verläßt.“ — 

Sie zog einen Hauptſchlüſſel aus der Taſche, 
den ſie ſtets bei ſich trug, ſchloß die Thür mit 
einiger Mühe auf und trat mit den beiden 
jungen Mädchen in die verlaſſenen Räume. 

Da war das Zimmer, in welchem einft Lord 
Faro zuerſt das ſchöne junge Weſen geſehen, 
das auf ſein und ſeiner Angehörigen Schickſal 
ſo großen Einfluß ausgeübt hatte. Nichts war 
darin verändert. Alles ſtand noch genau ſo 
wie zu jener Zeit, und Cora ſchrack jetzt vor 
dem Zuſammentreffen, das ihrer Meinung nach 
mit einem ihr noch Theueren bevorſtand, ſcheu 
zurück. Aber das Zimmer war leer und ſtill. 

Frau Falkner durchſchritt raſch die verſchie⸗ 
denen Räume, und dann ſtieg ſie mit einer 
Schnelligkeit die ſchmale Treppe hinauf, wie 
man ſie ihr kaum zugetraut hätte, aber nir⸗ 
gends war eine Spur eines lebenden Weſens 
zu entdecken. 

Endlich wendete Frau Falkner ſich zu ihrer 
Tochter und dem bleichen Mädchen, dem alle 
Pulſe in fieberhafter Angſt und Erregung 
ſchlugen. 

„Das iſt ein unerwartetes Ende unſerer 
Reiſe!“ ſagte fie. „Lord Belfort iſt fort. 
freiwillig oder gezwungen ... und mir ſcheint, 
daß, ſeit wir das Haus verließen, ſeltſame Dinge 
hier ſtattgefunden haben. Thereſe hat das Haus 
trotz meines Befehles unter allen Umſtänden 
zu bleiben, bis ich zurück ſein würde, verlaſſen, 
und mir ſcheint, daß gewiſſenloſe Hände in 
meinen geheimſten Fächern gewühlt haben, was 
mehr für Gewalt und Verrath, als für ein 
freiwilliges Verlaſſen des Hauſes ſpricht,“ fuhr 
ſie ernſt fort, doch zeigte ihr Geſicht einen 
balb triumphirenden, halb ängſtlichen Ausdruck 
als ſie ſich zu dem Findling wandte. „Jeden⸗ 
falls iſt nun alle Hoffnung, durch die Kleinig⸗ 
keiten, die ich beſaß, Deine Herkunft zu ermitteln 
Cora für immer verloren.“ 


LXIV. 


Lady Marian Biddulph, jetzige Gräfin von 
Marſton, hatte ihre Angelegenheiten geordnet. 
Alles war zur Abreiſe bereit und ihres Vaters 
Leiche ſollte in ihre letzte Ruheſtätte beigeſetzt 
werden. 

Sie ſchien für Alles, was rings um ſie 
vorging, kalt und gleichgiltig zu ſein. Sogar 
die alte, treue Haushälterin, Frau Aſton, konnte 
ſich nicht damit rühmen, daß ſie den Grund 
des auffallenden Wechſels in der Haltung ihrer 
jungen Herrin kenne. 

Es war am Abend vor dem Tage, an 
welchem der ganze Haushalt die Villa verlaſſen 
ſollte, die ſich als ſo nutzlos für die Geneſung 
des Kranken erwieſen hatte. 

Lady Marian hatte ihre letzten Befehle 
ertheilt, und ſich in einen warmen Mantel 
hüllend, verließ ſie ihr Zimmer, um in einer 
langen Promenade in den lauſchigen Gängen, 
die ihr ſeit ihrem Aufenthalte hier ſo lieb und 
werth geworden waren, Erleichterung zu ſuchen. 

Frau Aſton traf ſie an der kleinen Seiten⸗ 
thür, die in ihren Lieblingsgarten führte. 

„Meine liebe Lady,“ bat ſie, „bitte, gehen 
Sie an dieſem trüben Abend nicht aus. Wozu 
auch, da wir ſobald fortgehen, um wohl nie 
wieder zurückzukehren? Und es iſt wirklich hohe 
Zelt dazu, denn hier kümmert ſich Niemand 
mehr um Ste.“ 

Die junge Erbin lächelte matt und ſagte: 

„Sie mögen Recht haben, liebſte Aſton 
aber wir reiſen morgen ab und ich will die 
ſchöne Umgebung noch einmal genießen.“ 

Und mit freundlichem Lächeln und Kopf⸗ 
nicken ging ſie weiter und war im nächſten 
Augenblick den Blicken der treuen Dienerin 
entſchwunden. 

Sie eilte raſch vorwärts, denn die Dunkel⸗ 
heit mußte bald einbrechen, und ſie wollte noch 
all den Plätzchen Lebewohl Tagen, die ihr 
während ihres Aufenthaltes in Cannes die 
liebſten geweſen waren. 

Das interimiſtiſche Grab ihres verſtorbenen 
Vaters und die Stelle, auf welcher ſie Rupert 
Falkner zum letzten Male begegnet, waren die 
Plätze, die ſie am meiſten intereſſirten. 


(Fortſetzung folgt.) 


En 


Mannigfaltiges. 


— Das Leben und Treiben in den 
Geſchäften New⸗Morks iſt ſehr verſchieden 
von der öden Stille, die oft in unſeren deutſchen 
Läden herrſcht. Daß es an guten Tagen dort 
jo lebhaft zugeht, hat nicht nur feinen Grund 
darin, daß faſt alle Amerikanerinnen mit der 
größten Bereitwilligkeit dem Moloch „Mode“ 
ihren letzten Cent zuwerfen, ſondern auch in der 
Sitte zu „ſhopen“: das heißt durch die Läden 
zu gehen. Es iſt nicht nöthig, daß man in 


einem Geſchäfte kauft; vielfach ſieht man ſich nur 
die Gegenſtände an, die zu dem Zwecke meiſtens 
auf Tiſchen ausgebreitet und mit den Preiſen 
verſehen find, und man iſt eben fo frei, nichts 
auszuwählen. Dieſes „ſhopen“ wird bei manchen 
Frauen zu einer ſo michtigen Lebensaufgabe, 
daß Newyorker Geſchäfte für die Familienmüͤtter, 
die ihre Kleinen mitnehmen wollen, Sorge ge⸗ 
tragen. Da doch unmöglich Kinderwagen in 
den Läden herumrollen können, ſo bleiben dleſe 
gegen Abgabe einer Nummer beim Portier am 
Eingange ſtehen, ſo wie man einen naſſen Regen⸗ 
ſchirm abgiebt. Man trägt nichts nach Haufe, 
wenn man dies nicht wünſcht. Ich ſah eine 
Dame, die ſich nicht mit einem Friſirkamme be⸗ 
läſtigen wollte und ihre Adreſſe abgab. Das 
Geld wird zuweilen mit pneunmatlſchem Drucke 
zur Hauptkaſſe befördert oder mittels Elektrizität 
dem Beſtimmungsorte zugeſchnellt. Die Mode⸗ 
frage iſt faſt allen Amerikanerinnen die 
wichtigſte Lebensbeſchäftigung. Können auch 
nicht alle es ſich erlauben wie Mrs. Mortin, 
die Frau des geweſenen Vizepräſidenten, nach 
Antritt ihrer neuen Stelle zwölf Kleider zu 
je 4000 Mk. gleichzeitig aus Paris von Worth 
zu beziehen, jo bringen doch auch dle 
Unbemittelten der Tyrannin Mode Opfer. 
Aus dieſem großen Intereſſe an Kleidern und 
Mode erklärt ſich der fabelhafte Ecfolg, den 
viele Geſchäfte haben. Wanaſiaker, dem ſeine 
Millionen den Weg ins Kabinet bahnten, das 
nur acht Mitglieder zählt, und der dort unter 
Harriſons Herrſchaft die Stelle des Generalpoſt⸗ 
meiſters einnahm, war Laufburſche eines kleinen 
Hauſes und jetzt hat er 60 Millionen und das 
ſchönſte Modegeſchäft, das ich je ſah. Seine 
jährlichen Einnahmen betragen vier Millionen 
Mark. Es ſind 3000 bis 3500 Perſonen dort 
angeſtellt; zwölf Perſonenaufzüge befördern uns 
in die oberen Stockwerke. Eine Reſtauration, 
auch im Hauſe, wo 800 Perſonen gleich⸗ 
zeitig ſitzen können, ermöglicht es uns, 
nach vorzüglichen Erfriſchungen zu reellen Preiſen 
mit erneuten Kräften die höchſt ermüdende 
Thätigkeit des „ſhopens“ wieder aufzunehmen. 
Auch das „ſhopen“ an und für ſich wird manchem 
ein Geſchäft. Feine Damen der Stadt, die ſich 
nicht die Zeit dazu nehmen wollen, oder ſolche 
vom Lande, überlaſſen es anderen mit gutem 
Geſchmack, ihre Einkäufe zu beſorgen, und da 
letztere bald als Einkäuferinnen bekannt werden, 
iſt es den Geſchäften ſehr um die Kundſchaft 
derſelben zu thun und ſie erhalten gute Prozente. 


Das ſind die modernen Jungen, die ſchon 
ei Kater haben, ohne je trunken geweſen zu 
ein. 

Wer ſich veredelt, veredelt die Menſchheit! 


200 ꝛ·wmwm 
Verantwortlicher Redakteur: George Spitzer 
Elbing. 


in 
Druck und Verlag von H. Gaar 
in Elbing. ui g 


